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Nach der Masfenverfammlnng
in Newyork

Zstdor G »Unbaum erhielt ganze zehn Tage Gefängnis l — Wieder aus
freiem Fuß — Merkwürdige Freiheilsbegriffe im „Lande dee Freiheit-

Kulturpreis der SA . vergebe«
Brigadeführer Hritmüller und Obersturm¬

führer Kremer ausgezeichnet
Berlin, 21. Febr . Bor dem Kulturkreis der

ZA. Mach auf der Arbeitstagung am Diens.
tag In Berlin der Stabschef der SA . Viktor
«atze und verkündete, wie die NSK . meldet,
die Namen der Träger der Kulturpreise der
ZA. für künstlerischeLeistungen , dir von Män¬
nern in den Reihen der SA . vollbracht wurden.

Mit dem Preis für bildende Kunst wurde
SA.-Brigadeführer Heitmüller  ausgezeich¬
net, der der künstlerische Gestalter des Ehren¬
schreines für das ebenfalls von ihm geschaffene
„Wachbuch der Standarte Horst Wessel", das
der Stabschef der SA . dem Führer im Vorjahr
zum Geburtstag überreichte, ist. Der Preis für
Schrifttum wurde dem Obersturmführer Han¬
nes Kremer  von der SA .-Gruppe Hochland
verliehen, wobei für die Verleihung das im
vorigen Jahr erschienene Werk „Gottes Rune"
bestimmend war.

Der Musikpreis , der diesmal noch nicht ver¬
liehen werden konnte, ist für ein Preisaus¬
schreiben ausgesetzt, das der Schaffung eines
SA.-Rufes" gilt , mit dem ähnlich wie im

Zapfenstreich der Wehrmacht für die SA . eine
würdige musikalische Feierstunde geschaffen
werden soll.

Die Bedeutung der Tagung des Kulturkrei¬
ses der SA ., die vom 2l . bis 23. Februar in
Berlin stattfindet. wurde durch die Teilnahme
des Stabschefs unterstrichen , der in seiner Rede
vor den Angehörigen des Kulturkreises die
kulturelle Aufgabe der  SA . hervor¬
hob. Die Wehrerziehung am deutschen Manne
müsse durch kulturelles Schaffen im soldatischen
Geist aus allen Gebieten der Kunst ihre wert¬
vollste und unentbehrlichste Ergänzung finden,
so erklärte der Stabschef.

Regierungsumbildung in
Spanien bevorstehend

Rom, 21. Febr . Die römische Morgenpresse
schenkt den aus Burgos und aus Paris kom¬
menden Meldungen über eine bevorstehen¬
de U m b i l d u n g der Negierung Fran¬
co  stärkste Beachtung . Nach einem Bericht des
„Messaggero" aus Burgos werde General
Franco, der bisher die Funktionen des Staats¬
oberhauptes, des Generalissimus und des Mi¬
nisterpräsidentenauf sich vereinte , das Mini¬
stern rä si d i u m an seinen Verwandten.
Staatsminister Sun er , einer der tätigsten
Mitglieder der spanischen Falange und frühe¬
ren Mitarbeiters und persönlichen Freundes
Primo de Riveras , übertragen.  Suner
sei wegen seiner feindlichen Einstel-
tung gegen überFrankreich  und seiner
totalitären Tendenzen bekannt.  Der bishe¬
rige Ministerpräsident und Außenminister Ge¬
neral Jordana  sowie Landwirtschaftsmini-
sier Guesta  würden zu Staatsministern er¬
nannt und durch Diplomaten bzw. einen Fach¬
mann ersetzt werden . Kriegsminister General
Davila  würde Generalinspekteur
ber gesamten Streitkräfte werden , während
als Kriegs minister  der bisherige Kom¬
mandierende General Ar an da oder der
KommandierendeGeneral Moscardo  borge¬
sehen seien.

Eine ganz besondere Bedeutung  mißt
diesen Gerüchten  namentlich im

Hinblick  aus die künftigen Beziehungen
Spaniens zu Frankreich  bei , da sie eine
" «sage  an die Wiederherstellung der Mo-
narchie  bedeuten würde , mit der die franzö-
J i und englische Regierung in der letzten
Beit wiederholt geliebäugelt haben soll. So
.?*uhiet man aus Paris , daß der frühere Bot-
lchafter des Exkönigs Alfons Xlll ., QmnonaS
ae Leon, den französischen Sonderbeauitrag-
^u, Senator Berard , kurz vor seiner zweiten
meise nach Burgos gesprochen habe und von
meseni ausgefordert worden sei, mit nach Spa-
>uen zu kommen, da man so besser für die
-Lederherstellung der Monarchie würde arbei-

können.

Zusammentritt des Konklave
endgültig am 1. März

Nom, 21. Febr . Der Zusammentritt
°es Konklave zur Wahl des neuen
^5 bst eg  ist uon der Gcneralkongregation
endgültig auf Mittwoch , den 1. März , festge-
egt worden. Am Konklave werden voraussicht-
>rh nur 61 von den 62 Kardinalen teilnehmen.
a Kardinal Boggiani erkrankt ist. Die Kar-
inalc werden am Mittwvch nachmittag im

^atikan in die traditionelle Klausur eintrctcn.
ahrend die erste Wahl Donnerstag , den 2.

-mrz . vormittags vor sich gehen wird

Newhork, 22. Febr. Der Jude Grünbaum,
der nach seinem Angriff auf den Führer des
amerika -deutschen Volksbundes , Fritz Kuhn,
am Montag verhaftet und im Schnellverfah¬
ren zu einer Gefängnisstrafe verurteilt wurde,
ist am Dienstagabend wieder freigelassen wor¬
den. Eine jüdische Organisation hatte für ihn
Bürgschaft geleistet und die Geldstrafe bezahlt,

-o
Wie nachträglich bekannt wird , befand sich

unter den am Montag wegen Störungsver¬
suchen Verhafteten auch ein gewisser Effin
Bradew , dessen Verurteilung auf Don¬
nerstag verschoben werden mußte . Der Ver¬
haftete gab an , nur die ruffische Sprache zu
beherrschen, sodaß das Gericht , das keinen
Dolmetscher zur Hand hatte , die Verhandlung
aussetzen mußte . Diese Tatsache deutet darauf
hin , daß auch hier wieder kürzlich ins Land

Brüssel , 21. Febr . Die neue belgische Negie¬
rung ist am Dienstag , 13 Tage nach Beginn
der Ministerkrise , gebildet worden . Sie setzt sich
wie folgt zusammen:

Ministerpräsident ohne Portefeuille : Pier¬
lot (katholischer Senator ),

Justiz : de Schryver (kath . Abgeordneter ),
Oeffentliche Arbeiten und Verkehr : Marck

(kath. Abgeordneter ),
Aeußeees : Soudan (sozialdemokratischer

Senator ),
Inneres und Gesundheit : Eekelers (so¬

zialdemokratischer Abgeordneter ),
Arbeit und soziale Fürsorge : Wauters

(sozialdemokratischer Abgeordneter ),
Finanzen : Gutt (Nichtparlamentarier ),
Landwirtschaft , Wirtschaft und Mittelstand:

Richard (Nichtparlamcntarier ),
Kultus : Blancquart (Nichtparlamen-

tarieri.
Verteidigung : General Denis,
Kolonien : Noch nicht bestimmt.
Das neue Kabinett Pierlot.  das sich an

Stelle der bisherigen ll nur aus 11 Ministern
zusammensetzt, umfaßt drei katholische und drei
lozmidemokratische Parlamentarier und fünf
Nichtparlamentarier , darunter der bisher noch
nicht ernannte Kolonialminister , der aus dem
kolonialen Verwaltungsweg entnommen wer¬
den wird . Der neue belgische Ministerpräsident
Pterlot ist seit 1926 katholischer Senator der
Provinz Luxemburg Von 1931 bis 1935 war er
Innenminister . 1936 wurde er Landwirtschafts¬
minister im zweiten Kabinett van Zeeland

Der neue Justizminister de Schryver ist ka¬
tholischer Abgeordneter von Gent , er war von
1935 bis 1937 Jnnenmtitister.

Der Außenminister Soudan war zuletzt Post¬
minister im Kabinett Janson im Jahre 1938.

Der neue Minister für Inneres und Gesund¬
heit Eekelers ist sozialdemokratischer Abgeord¬
neter von Antwerpen und war zuletzt Rats¬
herr in dieser Stadt . , ^

Die Finanzminister Gutt bekleidete dasselbe
Amt bereits im Kabinett Theunis (1931—1935).

Der Landwirtschafts - und Wirtschaftsminister
Richard ist ein bekannter belgischer Finanz¬
mann und Direktor der Belgischen Elektrizi-
tätsgesellschaft. .

Der Kultusminister Blancquart „ t Professor
der Universität Gent und gilt als em Vertre¬
ter der Flämischen Kulturautonomie.

Im Gegensatz zu den belgischen Regierungen
der letzten vier Jahre , die sich auf die drei so¬
genannten traditionellen Parteien stützten, ist
die Regierung Pierlot  eine Zwei¬
parteienregierung.  Sie stützt sich aus
Katholiken und Sozialdemokraten , die im Par¬
lament über eine genügende, wenn auch nicht
geschlossene Mehrheit verfügen . Die Libera¬
len  haben ihre Beteiligung  an der Re¬
gierung abgelebnt.

gekommene sowjetruffische Agenten am Werke
waren.

Eine Meldung der „Associated Preß " zeigt
klar und deutlich, wie sich gewisse Kreise im
„Land der Freiheit " die Freiheit eigentlich
denken. Es heißt darin , Kongreßkreise erör¬
tern die Frage , ob derartige öffentliche Kund¬
gebungen zukünftig geduldet werden sollten.
Der Sprecher des Bundessenats , Bankhead,
habe diese Frage verneint und empfohlen , alle
diejenigen, die „unamerikanische Agitation"
treiben , in Zwanganhaltelagern unterzubrin¬
gen ! Das Mitglied des Senatsausschusses für
Einwanderung , Hollman , wiederum habe der
Meinung Ausdruck gegeben, daß durch die
Newhorker Zwischenfälle die Frage aufgewor¬
fen werde, ob nicht zweckmäßigerweise die ge¬
samte Einwanderung eingestellt werden sollte,
bis Amerika die bereits im Lande befindlichen
„unverträglichen Elemente assimiliert " habe.

Der neue Außenminister Soudan gehört dem
gemäßigten Flügel der sozialdemokratischen
Partei an . Er bekleidete in früheren Jahren
das Amt des Justizministers . Durch die Auf¬
nahme einiger Nichtparlamentarier hat Pierlot
seinem Kabinett den Charakter einer über¬
parteilichen Regierung geben wollen. Das
Schicksal des neuen Kabinetts hängt im wesent¬
lichen von der Lösung der durch den Fall Mar¬
tens aufgeworfenen Fragen , die sich ans die
Beziehungen zwischen Flamen und Wallonen
erstrecken, ab. Pierlot hat sich bisher darüber,
wie er sich die Lösung dieser Fragen , zu denen
in den letzten Tagen von flämischer Seite For¬
derungen erhoben worden sind, vorstellt, in
Schweigen gehüllt.

Die neue belgische Regierung trat am
Dienstagabend zu einem Ministerrat zusam¬
men, um das Regierungsvrogramm festzu¬
legen. In der vierstündigen Sitzung ergaben
sich Schwierigkeiten bei der Ausarbeitung der
neuen Richtlinien , sodaß ein neuer Kabinetts¬
rat ans Mittwoch anberaumt werden mußte.
Am Donnerstag will sich das Kabinett Pier¬
lot der Kammer vorstellen.

Die Aufnahme der neuen Regierung bei
den Parteien und in der Oeffentlichkeit ist
nicht sehr günstig . Man sagt ihr allgemein
keine lange Lebensdauer voraus und betrach¬
tet sie als „Zwischenlösung" bis zur Beilegung
der flämisch-wallonischen Streitfrage , der Af¬
färe Martens und der verfassungsmäßigen
Schwierigkeiten.

Pierlot selbst teilte mit , daß die Regierung
wieder abtretcn werde, wenn sie nicht das
Vertrauen der katholischen wie auch der sozial¬
demokratischen Partei erhalten werde. Die
Liberalen stehen der neuen Regierung von
vornherein ablehnend gegenüber , weil sie die
Lösung der Affäre Martens nicht auf ihr
Programm geschrieben habe. Die Sozialdemo¬
kraten haben ebenfalls gewisse Vorbehalte ge¬
macht und verlangen , die Regierung dürfe
keine Deflation betreiben und müsse die „Auf¬
rechterhaltung der Demokratie " sicherstellen.
Ferner fordern sie die Einsetzung eines Aus¬
schusses zur Prüfung der flämisch-wallonischen
Streitfrage.

Wieder ein Bombenanschlag
London , 21. Febr . In Belfast (Nordirland)

wurde gestern wieder ein Bombenatten¬
tat  verübt . In einer großen Halle explodierte
eine Bombe. Sechs junge Leute, die sich in dem
Raum befanden, blieben wie durch ein Wunder
unverletzt.

In kurzen Worten
Zur Förderung der Verkehrssicherheit hat

der Reichsverkehrsminister eine bereits im
Reichsgesetzblatt veröffentlichte Verordnung er-
lassen, die eine umfassende Regelung des ge¬
werblichen Personenkraftverkehrs enthält.

Nach einer Ministerkrise von 13tägiger Dauer
wurde eine neue belgische Regierung unter der
Ministerpräsidentschaft des katholischen Sena-
tors Pierlot gebildet.

Der Zusammentritt des Konklave zur Wahl
des neuen Papstes ist endgültig auf Mittwoch,
l . März , festgclegt worden.

Politische Kreise in Japan beurteilen die
durch die Ermordung des Außenministers der
Nankinger Erneuerungsregirrung in Schang¬
hai entstandene Lage als äußerst ernst.

Frankreichs vergebliche Hilferufe
USA , England und die Sowjetunion tun

nichts für die geflüchteten Rotspanicr

Paris , 22. Febr . In politischen Kreisen
beschäftigt man sich jetzt ernsthaft mit dem
Problem der sowjetspanischen Flüchtlinge.
Man erklärt , daß Frankreich mehr als 400 000
Personen ausgenommen habe, von denen sich
350 000 auf französischem Boden befinden und
der französischen Regierung eine tägliche Aus¬
gabenlast von 3 <̂> Millionen Franken verur¬
sachten. Die französische Regierung habe sich
zwar bemüht , ausländische Regierungen und
insbesondere die englische, die amerikanische
und die sowjetruffische Regierung zum Bei¬
stand für diese Flüchtlinge zu bewegen und
sie zu Unterstützungen z. B . durch Ausnahme
einer gewissen Anzahl von Flüchtlingen in
ihren Territorien zu veranlassen . Das bri¬
tische und amerikanische Rote Kreuz hätten
daraufhin eine gewisse Hilfe in Form von
Geld und Lebensmitteln dem französischen
Roten Kreuz zur Verfügung gestellt. Die bri¬
tische Regierung habe sich aber geweigert , ir¬
gend einen spanischen Flüchtling in Groß¬
britannien aufzunehmen , und die amerikani¬
sche Regierung habe erklärt , daß sic das jähr¬
liche Einwanderungskontingent an Spaniern,
das sich auf 255 Einheiten erstrecke, nicht er¬
höhen könne. Was die sowjetrussische Regie¬
rung betreffe , so habe sie trotz mehrfacher
Demarchen auf die Anfrage der französischen
Regierung nicht geantwortet.

Berard am Mittwoch wieder in
Burgos

Paris , 21. Febr Senator Börard , der sich
zurzeit in Saint Jean de Luz anfhält , wird
den Ort am Mittwoch gegen 11 Uhr wieder
verlassen, um sich direkt nach Burgos zu be¬
geben, wo er im Laufe des Nachmittags eine
Besprechung mit Außenminister General Jor¬
dana haben wird.

Börard hatte , so meldet der Sonderver¬
treter von Havas aus Saint de Luz, am
Dienstag vormittag lediglich eine kurze allge¬
meine telefonische Besprechung mit dem fran¬
zösischen Außenminister in Paris . Der ins
einzelne gehende Bericht über seine ersten Be¬
sprechungen in Burgos sei bereits am Abend
vom stellvertretenden Kabinettschef des Außen¬
ministers , Charles Saint , nach Paris gebracht
worden . Saint hatte bereits um 22 Uhr am
Montag abend Saint Jean de Luz verlassen
und bat mit Außenminister Bonnet im Laufe
des Dienstags eine längere Besprechung ge¬
habt . Saint wird morgen früh um 8 Uhr
wieder in Saint Jean de Luz zu rückerwartet,
von wo aus er Börard nach Burgos weitr-r
geleitcn wird.

Was will Azana?
,-ori » besteht auf Rückkehr des „Präsidenten"
ach Madrid — Pariser sowjetspanische „Bot¬

schaft" als „RcaierunpsNt ?"
Paris , 21. Febr. Die Agentur Fourmer weiß

merkwürdige Dinge  über den iowjetspa-
nischen „Präsidenten " Azana  zu berich-
len, die die ganze Unklarheit der Stellung und
Politik dieses Bolschewistcnhäuptlmgs deutlich
erkennen lassen. So soll er in einer Bewrecknua

Das neue belgWe Kabinett
Regiernag Pterlot will sich am Doaaersiag oorsteiiea — Schwierigkeiten
bei Ausarbeitung der Richtlinien — Geteilte Anfaahme in der Oeffentlichkeit



.MHr,i ! den vier ehemaligen sowjetspanischen
nifterprästdenten " Giral , Barrio . Portellalaoares und Garcia erklärt haben, er denke
nicht  an eine Rückkehr  nach Spanien und
mißbillige einer, weiteren nutzlosen Widerstand.
Andererseits habe Azana jedoch zum Ausdruck
gebracht, daß er wenigstens zunach st gar
nicht daran denke , das Gebäude der
sowjetspanischen Vertretung in
Paris zu verlassen,  offenbar doch wohl,
nm von dieser sicheren Zufluchtsstätte aus seines
„Regierungsgeschäfte" kortzuführen . >

In diesem Zusammenhang will der „Matin " !
noch erfahren haben, dasz Azana am Montag ein
Telegramm Negrins erhalten habe mit der kate¬
gorischen Aufforderung , nach Madrid zurückzu-
.ehren. Auch über dieses Telegramm sei wäh¬
rend der Besprechung in der sowietspanifcheu
„Botschaft" gesprochen worden. Nach einigen'
Vorbehalten des „Cvrtesvräsidenten " Barrio
hätten sich die vier ehemaligen Ministerpräsi¬
denten dem Standpunkt Azanas angeschlossc»
der „zunächst" Paris um keinen Preis verlasse
Wolle.

Gesundheitliche Auslese der Fahrer
Neve Bestimmungen Mr den gewerblichen Persoueukeaflverkehr

England soll nicht
Märchen glauben

Chamberlain bei der Rustungsaussprnche
des Unterhauses

London , 2t . Febr . Im Verlause der Rüstungs-
aussprache im Unterhaus nahm am Tiens -ag
Ministerpräsident Chamberlain  als erster
das Wort . Er lobte das Unterhaus für die
Selbstverständlichkeit, mit der cs am Montag
die ungeheuren RüstungSziffern hiugeiiommcn
habe. Er glaube das darauf zurückrühren zu
können, dag das Rustungsprogramm nunmehr
endlich sichtbare Früchte trage . Bisher habe die
zivile Verteidigung hinter den anderen Waffen¬
gattungen hiuterhergehinkt . Unter ihrem neuen
Minister Anderson mache sie aber den gleichen
Fortschritt wie diese. Er denke, das; man bald
dasselbe auch von den Maßnahmen für den
Luftschutz werde lagen können,

Chamberlain strich dann den neuen Vertei¬
digungsminister Lord Chatsield  heraus und
meinte die zunehmende Produktion der Muni¬
tionsfabriken zeige, das; man gut daran getan
habe keinen Mnilitionsmmister zu ernennen,
da dieser nur Verzögerungen in dieses Pro¬
gramm tnneingebrachi hätte.

Der Ministerpräsident behandelte anschließend
die N ü stu n g sa n s g a b c n im einzelnen Da¬
bei erklärte er , das; die Anleiheermächtigung
möglicherweise nach Beendigung der 5 Jahre
vielleicht noch einmal gewährt werden müsse.
Es würden nämlich nicht nur die Rüstungen
selbst, sondern auch die Unterhaltung der er¬
höhten Streitkräfte mehr als bisher kosten. —
Wenn er glauben würde , daf; eine Abrüstungs¬
konferenz zum Erfolge führen würde , würde er
nicht zögern, eine solche sofort einznberufen . ES
wäre — so meinte Chamberlain im übrigen
sarkastisch unter dem Beifall des Hauses —
nicht schlecht , wenn man in Großbri¬
tannien etwas mehr Vertrauen
zeigen würde und es nicht zuliesie . dag f e -
des Märchen geglaubt  würde , das über
aggressive Absichten anderer verbreitet werde.

Der Ministerpräsident unterstrich am Schlug
seiner Ausführungen , das; er ein Nachlassen der
britischen Aufrüstung nicht billigen könne, so¬
lange cs kein allgemeines Abkommen mit an¬
deren Ländern gebe, das gleiche zu tun.

DsZ neue britische Schlachtschiff
„Georg V." vom Stapel gelaufen

London , 21. Febr . Auf den Vickers - Ärm¬
st r o n g - W c r ke it in der Tyne -Mündung vor
New Castle fand am Dienstagnachmittag im
Beisein des englischen Königspaarcs und einer
großen Zuschauermenge der Stapcllauf des
neuen britischen Schlachtschiffes (35 000 Ton¬
nen) „Georg V." statt. Der König nahm selbst
die Taufe des Schiffes vor , das als Flaggschiff
der Oberkommandierenden der britischen Flotte
in Dienst gestellt werden wird.

Das neue britische Großkampfschiff wird mit
23 Knoten das schnellste britische Schlachtschiff
sein. Es ist mit zehn 38-cm-Geschützen in drei
Türmen . 16 15-cm-Geschützen sowie zahlreichen
Geschützen kleineren Kalibers bestückt. Als
Brennstoff wird Oel verwandt . Das Schiff
kann Flugzeuge an Bord nehmen, die mit Ka¬
tapult abgeschossen werden. Besondere Pan¬
zerungen schützen den Rumpf gegen feindliche
Geschütze, Fliegerbomben und Minen . Die
Mannschaft beläuft sich auf 1500 Köpfe.

Berlin , 21. Febr . Die zahlreichen schweren
Berkehrsunfälle  des vergangenen Jah¬
res haben gezeigt, daß die Verkehrssicherheit
noch nicht den Stand erreicht hat, der im In¬
teresse der Gesamtheit erforderlich ist. Der
Förderung dieses Zweckes dient eine heute im
Reichsgesetzblatt und im Reichsverkehrsblatt B
veröffentlichte Verordnung  des Reichs  -
v e r ke  h rs  m i n i ste rs,  die eine umfassende
Regelung des gewerblichen Pcrsoncnkraftver-
kchrs enthält.

Von entscheidender Bedeutung für die Ver¬
kehrssicherheit und die Sicherheit der Wagen-
insasseu sind die charakterlichen und fahrtech¬
nischen Eigenschaften der Fahrzcugführer . Die¬
ser Frage wendet die Verordnung ihre volle
Auimersamkeit zu. Zu einer gründlichen
Auslese der Fahrer soll dis Einfüh¬
rung  eines besonderen Ausweises dienen, des
„O m n i b u s f ü h re r s chc i n e s", wie ihn der
Korpsiührer der NSKK genannt hat. Ein
ähnlicher Ausweis wird in Zukunft auch von
allen Droschkeufahrern verlangt . Die Verant¬
wortung der Omnibusfahrer ist besonders groß.
Täglich vertrauen unzählige Volksgenossen
ihnen Leben und Gesundheit an. Von ihrer
Zuverlässigkeit und ihrer Fahrkunst hängt cs
ab. ob alle Fahrgäste heil und gesund ans Ziel
kommen. Das gilt nicht nur für AuSflug- und
Vergnügungsfahrten , sondern auch für den
täglichen Verkehr zwischen Wohnung und Ar¬
beitsstätte.

Entsprechend st reng  müssen die Voraus¬
setzungen für den „O m n i b ii s f ü h re r-
schein"  festgesetzt werden. Ihn kann nur er¬
werben, wer die nötige geistige und körperliche
Eignung besitzt, persönlich zuverlässig und min¬
destens 23 Jahre alt ist und sich eine genü¬
gende Fahrpraxis durch zweijährige Tätigkeit
als Fahrer schwerer Kraftfahrzeuge erworben
hat. Alle zwei Jahre  muß der Inhaber
seinen Ausweis verlängern  lassen,
wobei geprüft werden wird , ob er diesen An¬
forderungen noch genügt . Aehuliches  gilt
für D r o s chkcn fa h re r , nur das; hier ein
Mindestaltcr von 21 Jahren und eine Fahr¬
praxis auf Personenkraftwagen für ausrei¬
chend angesehen wird . So wird in kurzer Zeit
ein Fahrerstand zur Verfügung stehen, der den
hohen Ansprüchen an „Verantwortungsgefühl
und Fahrkunst genügt , die im Interesse einer
sicheren Vcrkehrsabwicklung gestellt werden
müssen."

Die Verordnung sorgt weiterhin dafür , daß
diesen leistungsfähigen Fahrern Kraftfahrzeuge
in die Hand gegeben werden, die den neuesten
Erfahrungen entsprechen und außerdem den
nach dem derzeitigen Stand der Fahrzeugtech-
nik erreichbaren Schutz gewähren . So ist für
Omnibusse  v o r g e s chr i e b e n.  das ; der
in u , va n schließlich nur noch aus Metall
hergestellt  werden darf und das; sämtliche
Fenster aus Sicherheitsglas bestehen müssen.

Diese Regelung sichert den Insassen einen

größeren Schutz als bei dem heute noch
vielfach angetrofsenen , wenig stabilen Holzaus¬
bau mit üblicher Verglasung . An die Brems¬
wirkung und an die Bauart der Bremsen von
Omnibussen werden Anforderungen gestellt, die
über das Matz für den gewöhnlichen Kraftver¬
kehr erheblich hinausgehen . Für schwerere
Fahrzeuge  ist neben den beiden üblichen
Bremsen als dritte eine Motorbremse
vorgeschriebe»  worden.

Eine Reihe von Vorschriften dient zugleich
der Bequemlichkeit der Fahrgäste , sie dienen
einer schnellen Räumungsmöglichkeit bei Ge¬
fahr . Dazu gehört das Frei halten des
Mittelganges von Notsitzen  und G e -
päck,  das Anbringen eines Notausstiegs so¬
wie eine Vermehrung der Türen bei größ -ren
Fahrzeugen . Die bei modernen Kraftfahrzeugen
nur noch unbedeutende Brenngefahr wird noch
weiter dadurch vermindert , daß Kraftstoffbehäl¬
ter und Kraftstossleitungen nicht mehr im
Fahrer - und Fahrgastraum untergebracht wer¬
den dürfen.

Der Bau und Betrieb der Kraft¬
droschken.  bisher durch schärfste Poiizei-
verordnungen geregelt, ist nunmehr eben¬
falls vereinheitlicht  worden . Darüber
hinaus findet die Neuordnung Anwendung be¬
züglich des äußeren Gewandes der Droschken.
Sie werden, um Verwechslungen niit Polizei¬
fahrzeugen zu vermeiden, ihr meist grünes
Kleid ablegen und statt dessen in dunkelblauer
Farbe mit einem elfenbeinfarbigcn Streiken
um die Sitzlinie erscheinen. In drei Jah¬
ren soll die Umstellung durchge¬
führt  sein . Die bisher vielfach üblichen Son¬
dervorschriften über den Bau und die Innen¬
einrichtung der Droschken sind fallen gelassen
worden. Schließlich sollen alle serienmäßig her¬
gestellten Personenkraftwagen auch als Drosch¬
ken verwendet werden können.

Ei » genau geregeltes Ueberwachungs - und
Untersuchungsverfahren wird dafür sorgen,
daß die neuen Vorschriften, von denen hier
nur die wichtigsten herausgegritfen worden
sind, eingehalten werden, und daß der Zustand
der Fahrzeuge stets betriebssicher bleibt. Ins¬
besondere die Omnibusse müssen sich neben
einer alljährlich vorzunehmenden umfassenden
Hauptuntersuchung alle zwei Monate einer
Prüfung der Bremsen , Bremsbeschläge, Reifen
und Lenkeinrichtungen unterziehen.

Die neue Verordnung , die vorläufig nur für
das alte Reichsgebiet gilt , legt den gewerblichen
Kraftfahrunternehmen erhebliche
Lasten  auf . Es spricht für die Einsicht und
den unermüdlichen Willen zur Mitarbeit an
den großen Plänen der Motorisierung Deutsch¬
lands . daß die Gewerbevertreter bei den Vor¬
arbeiten zur Verordnung den Forderungen der
staatlichen Stellen und des NSKK Gehör gaben
und die Notwendigkeit von Vorschriften an¬
erkannten , deren vornehmstes Ziel es ist, die
Verkehrssicherheit zu heben.

Sie Terrorakte in Schanghai
Scharfe Matznahmen angekündigt

Schickt England ein
Expeditionskorps?

Eine Information des „Giornale
d>Jtalia"

Rom, 21. Febr . Wird England im
Ernstfall ein Expeditionskorps
nach Frankreich  senden ? Eine Frage , die
in Rom Beachtung findet, weil nach hier vor¬
liegenden Informationen im Laufe der gestern
begonnenen Unterhausdebatte über die Kre¬
dite von 800 Millionen Pfund Sterling für
Rüstungszwecke die britische Regierung eine
derartige Zusage angeblich abge¬
ben  wird . Die Tatsache als solche werde, so
erklärt man hier, mit der natürlichen Ent¬
wicklung der Politik , die Chamberlain am 6.
Februar Umrissen habe, begründet . In Wirk¬
lichkeit aber — und darauf macht der Londo¬
ner Berichterstatter des halbamtlichen «Gior¬
nale d'Jtalia " aufmerksam — lägen solchen
Informationen und ihren Deutungen folgende
Erwägungen zu Grunde:

1. Ein Einschüchterungsversuch  ge¬
genüber den totalitären Staaten.

2. Die Absicht, durch eine solche Geste gegen
die totalitären Staaten die Zustimmung der
Opposition und besonders der Sozialisten für
das Rustungsprogramm der Regierung zu ge¬
winnen : und

3. den Vereinigten Staaten  von
Nordamerika zu beweisen , daß England
jetzt die Politik der Oa '- kcn Faust
treibe

Tokio, 21. Febr . Im Unterhaus  fragten
am Dienstag mehrere Parleienvertreter die
Regierung , welche Maßnahmen sie hin¬
sichtlich  der zahlreichen Terrorakte  in¬
nerhalb der Fremdcnkonzessionen in Schanghai
ergreifen werde. Hierbei kam auch der Fall der
Ermordung des Außenministers Chen-Lu von
der Nanking -Regierung zur Sprache . Die Fra¬
gesteller stellten fest, daß die Verteidigung des
Lebens und des Eigentums der Javaner in
Schanghai und der Mitglieder der neuen Re¬
gierung höher stehe als die internationalen
Verträge und die Sonderrechte dritter Staaten
in der Internationalen und Französischen Nie¬
derlassung. Die Anfragen bezifferten die Zahl
der Terrorakte aus mehr als zwanzig.

Uebereinstimmend erklärten der Minister¬
präsident , der Außen - und der Wehrmachts¬
minister . daß die ursprünglich für die Aufrecht¬
erhaltung von Ruhe und Ordnung eingerichte¬
ten Niederlassungen heuie  einen Ter -
rorherd  und einen Sammelplatz des
antijapanischen Mobs  darstellten . Falls
die dritten Staaten weder die Macht noch den
Willen hätten , den Terror zu verbind rn . werde
Japan zu scharfen Gegenmaßnahmen greifen,
wobei freilich die Gesamtlage Chinas zu den
dritten Staaten zu berücksichtigen sei.

Sowjetrussifche Truppen¬
verschiebungen

Fieberhafte militärische Vorbereitungen
in Sibirien?

Schanghai . 21. Febr . Unter der Ueberschrift
„Fieberhafte militärische Vorbereitungen in
Sibirien " veröffentlicht die Schanghais weiß-
russische Zeitung „Slowo " einen angeblichen

' Augenzeugenbericht der davon wissen will, daß
' die Transsibirische Bahn von sowjetrussischen

Militärtransporten überlastet sei Zehntausende
! Soldaten aller Waffengattungen seien auf dem
i Wege nach Osten Oestlich des Baikalsees wür¬

den zahlreiche neue Flugplätze angelegt, für die
riesige Transporte mit Flugzeugmaterial ein-

. getroffen seien.

Japanischer Bomber über
Lantschow

Großangriff auf die Hauptstadt von Kansu
Siegreicher Kampf mit Sowjetflugzeugen
Schanghai , 21. Febr . Dreißig von Jagdflug¬

zeugen begleitete japanische Bomber
griffen am Montag in drei Gruppen die Haupt¬
stadt der Provinz Kansu. Lantschow,  an.
wo sie militärische Objekte mitErfolgbom-
ba edierten.  Rund vierzig chinesische Flug¬

zeuge wwfetrusstscher Herkunft , zum Teil auch
von Sowjets bemannt , versuchten vergeblich,
den Angriff abzuwehren. Mehr als die Hälfte
dieser Maschinen konnte von den Japanern im
Luftkampf abgeschossen werden. Ein japanischer
Bomber mit sieben Mann Besatzung ist abge¬
stürzt . Sämtliche anderen Flugzeuge kehrten —
teilweise allerdings mit Spuren des heftigen
Luftkampfes — wohlbehalten zur Flugbasis
zurück.

Der Reichssportführer zur
Deutschlandfahrt

Reichssportführer von Tschammer un
Oste« stellt sich auch in diesem Jahre Wiede
an die Spitze der Werbung  für die Ja
ternationale Deutschland - Rund
fahrt.  Er hat folgenden Aufruf zu de
über Svo« km führenden Radfernfahrt er
lassen:

. »Die radsportliche Großveranstaltung de
Deutschlandfahrt hat sich ihren Platz rn de
Reihe der großen Ereignisse des Sports ii
nationalen und internationalen Raum gesicher
Ihre besondere Bedeutung erhält sie bei ihre
dritten Austragung im Jahre 193') durch de
neuen Charakter einer Großdeutschlandfahr
der ihr durch die Möglichkeiten einer neue
Planung nach den politischen Ereignissen de
Jahres 1938 verliehen ist. Ueber eine Streck
von 5000 km rund um die Gaue Großdeutsck
muds. durch Ostmark und Sudetengau . werde
m 20 ^ ayesetavpen die besten Nadrennfahre
Europas ihre Kräfte messen. So wird die!
Fernfahrt eine wertvolle Demonstration am
des völkerverbindenden und Grenzen übe,
brückenden menschlichen Charakters des Sport

Auch m diesem Jahre wieder stellt sich di
o.' wuite deutsche Presse, vertreten durch de
Reichsverband der deutschen Zeitungsverlege
und natürlich die Fahrradittdustrie hinter d
Veranstaltung und garantiert ihren Erfolg i
der deutschen und Weltöffentlichkeit. Dam
dieser Erfolg jedoch voll und unbestrittc
'«erde, l,t es notwendig , daß die Großdeutsck
landiahrt durch alle Kreise der Bevölkerun
und Wirtschaft , besonders aber Lurch die Bi
Horden, die Partei und deren Gliederunge
wird ^ r durch die Gemeinden gefördei
. deshalb die Bitte und wegen d<
politischen Bedeutung der Sache die Erwart »»
aus , daß alle m Frage kommenden Stelle
sich zur Unterstützung des größten radspor

Das Chile -Hilfswerk der
Reichsregierung

Medikamente und ärztliche Instrumente
in Santiago eingetroffen

Santiago de Chile.  21 . Febr . Di-
Chile . SP ende  der Reichsregicrung , zi,
mit dem Atlantik -Flugboot Do 2« „Sresalke
von Travemünde nach Natal befördert worden
war . traf am Montag mit dein Lufthänsaflun
zeug „Los Angeles " in Santiago de Chile r!
und wurde vom chilenischen Roten Kreuz ein
gcgengenouimen das die Mittel (über 5«»
chirurgische Instrumente und Berbandmitle'
sofort iij. er Bestimmung als Erdbeben
Hilfe  entsprechend cinsrtzte.

Bei dem Erdbeben m der Nacht vom 24. zu-
25. Januar landen außer den bereits in eine,
früheren Meldung genannten >4 Deutschen non
Johannes Bocksleiter in Lirauön , Schwefln
Elerada Schräge und Altfrida Kaute den Tod
Während somit di? deutschen Opfer Verhältnis
mäßig gering sind, bedauern wir die Verlust
des chilenischen Volkes, das viele Tausende von
Toten zu beklagen hat.

Jedoch ist der Sachschade  u, den auch dic
Deutschen erlitten haben, s e h r g r o ß. So sind
z. B . die Gebäude der Deutschen übecfeeban!.
der Firma Siemens -Schuckert. der AEG . sowic
das deutsche Krankenhaus in Couceplion fas:
völlig zerstört worden . Der bekannte Chefarzt
dieses Krankenhauses , Dr . Martin , mußte die
Kranken behelfsmäßig in Baracken und Pri-
vatauartiereu unterbringen . Außer der örtlich
geleisteten Hilfe wird deshalb die Unterstüt¬
zung aus Deutschland  wie die anderer
befreundeter Nationen dankbar begrüßt.

Das Deutsche Rote Kreuz war , wie bereit¬
berichtet. von der Reichsregierung mit L»
Durchführung des Hilfswerkes zur Linderung
der großen Not beauftragt worden . Auf Vor¬
schlag des chilenischenRoten Kreuzes war vom
Deutschen Roten Kreuz eine bestimmte Menge
chirurgischer Instrumente und Verbandmaterial
beschafft worden . Da >ür den Transport im
Flugboot nur ein verhältnismäßig beschränk¬
ter Raum zur Verfügung stand, waren beson¬
ders sorgfältige Auswahl und Einteilung der
ärztlichen Hilfsmittel notwendig , die nur auf
Grund genauer Kenntnis der Verwenünilgs-
mogtichkeiten und der Verhältnisse in de» Un¬
glücksgebieten getroffen werden konnten.

Bei der gegenwärtigen , auch ans den freund¬
schaftlichen Gefühlen des deutschen zum chile¬
nischen Volk entsprungenen Hilfsmaßnahmen
kommt ebenso die Bedeutung der verbindenden
Arbeit der Weltgememschaft des Roten Kreu¬
zes zum Ausdruck. Hier , wie bereits bei frühe¬
ren Anlässen, hat sich der außerordentliche Wert
der Rot -Kreuz-Zusammenarbeit erwiesen. Die
Tätigkeit der nationalen Rot -Kreuz-Gesellschaf-
ten ist auch in Friedenszeiten eine selbstverständ¬
liche Pflicht. Die deutsche Organisation Hai
schon seit je nicht nur in Kriegen , sondern auchbei Notständen in vielen Ländern der Welt
wirksam geholfen.

Holland von dichtem
heimgesucht

Zahlreiche Verkehrsunfälle in alle« Teüen
des Landes

Amsterdam, 21. Febr . Der ungewöhnlich
dichte Nebel  hat am Dienstag in Hol»
»and  zahlreiche schwere Verkehrs » »-
fälle  verursacht . Auf dem Wege Den Haag-
Utrecht stieß der Dienstwagen des niederländi¬
schen Finanzministers de Wilde mit einem Last¬
kraftwagen zusammen . Minister de Wilde trug
eine tiefe Schnittwunde an der Stirn da«
und mußte in ein Krankenhaus gebracht wer¬
den. Sein Zustand gibt jedoch keinerlei Grund
zu Befürchtungen . Ein ihn begleitender Beam¬
ter wurde dagegen schwer verletzt.

Bei Meppel wurde an einem unbewachte»
Bahnübergang der Kraftwagen eines Getreide-
Händlers durch einen Motorzug zertrümmert
Der Besitzer des Wagens , Vater einer zwölf¬
köpfigen Familie , wurde getötet . Tasselb«
Schicksal ereilte eine Frau auf einem ebcnsaW
unbewachten Bahnübergang bei Haarlem . 3»
Lisse geriet ein Kraftwagen mit drei Insasse»
durch den dichten Nebel in einen Ke" U. wobei
zwei Fahrgäste ertranken . Ferner werden auk
allen Teilen Hollands Verkehrsunfälle im Z«'
sammenhang mit dem dichten Nebel gemeldet
die zum Teil sehr großen Sachschaden zur Folge
hatten.

In Wenigen Zeilen
Prinzregent Paul empfing den früherenju-

goslawischen Ministerpräsidenten Dr . Milan
Stojadinowitsch  zu einer Abschieds'
audienz. Wie man von einer dem Präsidenten
der jugoslawisch-radikalen Gemeinschaft nahe¬
stehenden Seite hört , verlief die Audienz in
ausgesprochen freundschaftlichem Geist»-.

Senator NYe brachte im Senat ' eine L,o r -
läge  ein , die die Bestimmungen des Kriegs-
und Marineministeriums über die Freigabe von
Militärflugzeugen für Auslandslieferungen
zum Gesetz erheben will . Die Vorlage bezweckt,
Roosevelt die Möglichkeit zu neh¬
men , sich wie bisher über diese Bestimmungen
hinwegzusetzen, die zur Verhütung einer
Preisgabe militärischer Geheimnisse und zur
Einschränkung von Flugzeuglieferungen an vo-
Ausland erlassen sind.

Balkanbund beschließt Anerkennung Fraacos
Belgrad , 22. Febr . Wie man von unterrichte¬

ter jugoslawischer Seite hört , wurde auf der
Tagung des Balkanbundes in Bukarest am
Dienstag prinzipiell die de jure -AnerkenniM
der Regierung General Francos beschlossen-

Straferlaß für Memeldeutsche.
Kowno, 22. Febr . Der litauische Staatspräsi¬

dent hat aus Anlaß des Nnabhängigkeitstage"
eine Reihe von Straferlassen und ErmäßiM'
gen verfügt für Personen , die von Kriegsgerich¬
ten verurteilt wurden . Unter den 67, die davon
betroffen werden, befinden sich 11 Memelländcr.
denen die Strafe gänzlich erlassen ist.
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Ms Württemberg
— Weildersladt. (Vom Faschings wagen ge'

fallen .) Beim Faschingsumzug stürzte auf dem Markt¬
platz eine Frau, die sich auf einem Wagen des Zuges be-
sand, beim plötzlichen Anziehen der Pferde auf das Pflaster.
Zie trug dabei Verletzungen am Kopf davon und mußte,»,,i Slrrt aebracbt werden.

— Hcilbronna. 7k. (Zwei  K r ei s ve r bä n de des
RdK.) Nach einer Mitteilung des Rassenpolitischen Amtes.
Reichsbund der Kinderreichen. Kreisverband Heilbronn-
Land, ist auf Antrag des bisherigen Kreiswarts Altvater
der Großkreis Heilbronn von oer Landesleitung in zwei
Kreisverbünden unterteilt worden, und zwar in den Kreis¬
verband Heilbronn-Stadt mit Bückingen, Neckargartach und
Sontheim(Kreiswart wie bisher Altvater) und Kreisver-
banü Heilbronn-Land (Kreiswart Uhl, bisher Kreisab¬
schnittswart Neckarfulm).

— tzeiibronna. 7t. (Brücken - und Hafenbesich¬
tig  un g)  Der Heilbronner Hafen und die neue Neckar¬
brücke, die rüstig ihrer Vollendung entgegengeht, wurden
durch Ministerialrat Hoebel vom Reichsverkehrsmmisterium
Berlin besichtigt. In seiner Begleitung befanden sich zahl¬
reiche Beamte der Neckarbaudirektion Stuttgart. Zuvor hat¬
ten dis Gäste eine eingehende Besichtigung der Staustufe
Lausfena. N. sowie der Staustufe Horkheim vorgenommen.
Der Vertreter des Reichsverkehrsministeriumssprach sich
überall anerkennend über die bisher geleisteten Arbeitenaus.

— Heiibronn. (Zwei Kraftfahrer aufeinan -
dergesahren .) Auf der Karl-Wüst-Brücke ereignete sich
ein Verkehrsunfall. Von zwei hintereinanderfahrendenMo¬
torrädern hielt das vorausfahrends plötzlich an, so daß das
Weite Kraftrad auf das erste auffuhr. Beide Fahrer kamen
zu Fall und mußten mit verschiedenartigen Verletzungen ins
Heilbronner Krankenhaus eingeliesert werden. Die Fahr¬
zeuge wurden beschädigt.

—Nordhauser» Kr. Heilbronn. (Radfahrer töd¬
lich verunglückt .) Der Landwirt S. aus Nordhausen
befand sich mit seinem Fahrrad, von einem Besuch seiner in
Willsbach wohnenden Mutter heimkehrend, nachts auf der
Straße Nordhsim—Nordhausen, als er etwa 600m vor dem
Ortseingang Nordhaufen plötzlich vom Rad stürzte; dabei
zog er sich einen schweren Schädelbruch zu, dem er später
im Kreiskrankenhaus Brackenheim erlag. Der Fall ist um¬
so tragischer, als die Frau des tödlich Verunglückten zwei
unmündige Kinder hat und der Geburt eines dritten Kindes
entgegensieht. Wie sich der Unfall zugetragen hat, bedarf
noch der Aufklärung. Es besteht dis Möglichkeit der Berüh¬
rung mit einem Fernlastzug, da ein solcher kurz zuvor den
F. überholt hatte. Das polizeiliche Kennzeichen des Fernlast¬
zuges ist bisher nicht bekannt. Sachdienliche Mitteilungen zu
dem Unglücksfall erbittet die GendarmerieabteilungBracken¬
heim.

— Gur̂ elsheim Kr. Heilbronn. (Gesteigerte Ta¬
bak -Qualitäten .) Bei der Tabakanlieferung, die un¬
ter Mitwirkung des Tabakfachwacts Ludwig Ostberg, Gärt¬
nereibesitzer in Gundelsheim, durchgeführt wurde, kamen
insgesamt 78,2 Zentner— ohne das Sandblatt —zum Ver¬
kauf. Der Zentnerpreis betrug für das Hauptgut 68, für das
Obergut 54 Mark. Dank der sorgfältigen Pflege und guten
Auslese konnte Heuer die Qualität wesentlich gesteigert und
Oualitätszuschläge bis zu 15 Prozent erzielt werden.

— Lochersteinsfeld Kr. Heilbronn. (50 - jähriges
Krt  eger j u b i l ä u m.) In der Kriegerkameradschaft
Kochersteinsfeld wurden im Beisein der Kameradschaften
Lampoldshaufen und Gochsen durch Kameradfchaftsführer
August Braun insgesamt neun Kriegsrkameraden für 50-
sährige Mitgliedschaft das Goldene und 15 Kameraden das
Silberne Ehrenzeichen überreicht.

- Pliezhausen Kr. Tübingen. (Zwischen zwei
Krastwagen eingeklemmt .) Als der Gärtner Gott-
hrlf Hang seinen Lastwagen gut einem abzuschleppenden
Kraftwagen kuppeln wollte, stieß der Lastwagen zurück und
klemmte den Unglücklichen so zwischen die Wagen ein. Zum
Gluck wurde der Vorfall beobachtet, so daß bald Hilfe zur
stelle war. Der Bedauernswerte mußte mit einem Schädel¬
bruch in die Tübinger Klinik gebracht werden.

— Trossingen. (Den Arm abgerissen .) Der in
einem Werk in Trossingen beschäftigte Paul Birk stürzte in
den Raum mit dem Aufzugsantrieb so unglücklich, daß er
mit dem rechten Arm in die Aufzugstrommel geriet. Der
Bedauernswerte, dein der Arm am Ellenbogen buchstäblich
abgerissen wurde, mußte ins Krankenhaus gebracht werden

— Schorndorf. (17jähriger Einbrecher fest¬
genommen .) Abends wurde ein erst 17jähriger Bursche
in dem Augenblick festgenommen, als er wieder einmal ver¬
suchte, einen Einbruch im Kindergarten zu verüben Dort

, fielen ihm schon einmal 60 Mark in die Hände. Der hoff¬
nungsvolle Jungs trug bei seiner Verhaftung eine schwarze
Gesichtsmaske und führte ferner eine Scheintodpistvle mitsich.

— Lehrungen. (Todes stürz von der Treppe .)
Der 39 Jahre alte Karl Reiß wurde von Hausbewohnernam
Fuße der Treppe tot aufgefunden. Allem Anschein nach ist
Reiß beim Nachhaufekommen in der Nacht die Treppe her¬
untergefallen und hat sich dabei das Genick gebrochen.

— Münsingen. (Eingliederung von Auin-gen.) Unter dem Vorsitz von Landrat Alber traten die Ge¬
meindevertreter von Münsingen und Auingen im Aumger
Rathaus zusammen, um über die Vereinbarung zur Ein¬
gliederung der Gemeinde Auingen  in die Kreisstadt
Münsingen zu beraten. Die Vereinbarung kam zustande und
wurde von sämtlichen Anwesenden anerkannt. Nach erfolg¬
ter Bestätigung durch den Reichsstatthalter dürste die Ein¬
gemeindung voraussichtlich mit dem1. April d. I . in Krafttreten.

— Riedlingen. (Vom eigenen Fuhrwerk über¬
fahren .) Zwei mit Stangen beladene Holzfuhrwerke be¬
fanden sich von Daugendors her kommend auf der Zwie-
faltener Straße. Als ihnen ein aus Riedlingen stammender
Lastkraftwagenentgcgenkam, wurde der 51 Jahre alte ver¬
heiratete Fuhrmann Karl Emhart aus Neufra, der gerade
seinen Wagen abbremste, von dem Fahrzeug gestreift. Er
fiel dabei so unglücklich unter sein eigenes Fuhrwerk, daß
ein Rad über seinen Körper hinwegging. Kurze Zeit nach
seiner Einlieferung ins Krankenhaus Riedlingen ist Emhart
seinen schweren Verletzungen erlegen.

Wasser in Irerschkochwürsten
Ein Prozeß um den Iremdwassergehalt bei Schinken- und

Knackwürsten.
— Heilbronn. Eine Verhandlung von grundsätzlicher

Bedeutung fand vor dem Amtsgericht Heilbronn statt. Im
Mittelpunkt stand der zulässige Fremdwassergehalt bei
Schinken- uno Knackwürsten, der allgemein von den staat¬
lichen chemischen Untersuchungsanstalten mit Hilfe der soge¬
nannten „Federschen Untersuchungsmethode" festgestellt
wird. Da Heilbronn vordem ohne diesbezügliche gesetzliche
Regelung war, wurde durch die Heilbronner Polizeidirek¬
tion auf Veranlassung des Vorstandes der Chemischen Lan¬
desanstalt Stuttgart den Inhabern der Heilbronner Metz¬
gereibetriebe mit Schreiben vom 25. März 1934 mitgeteilt,
daß bei Herstellung von Fleischkochwürsten nicht mehr als
16 Prozent Wasser zugegeben werden dürsten. Bei diesem
Zusatz seien in den fertigen Würsten 6 bis 8 Prozent
Fremdwasser enthalten; höherer Fremdwassergchaltwerde
in Zukunft bestraft werden.

Am6. und 15 Juli 1938 von der Chemischen Landesan¬
stalt bei einem Heilbronner Metzgermeister vorgenommme

Wurstproben ergaben sedoch Fremdwafjergehalt« von 20,3
bezw. 19 Prozent. Wegen Verfälschung von Lebensmitteln
wurde daher vom Amtsgericht Heilbronn im August 1938
gegen den Metzgermeister auf 30 Mark Geldstrafe erkannt,
wogegen dieser Einspruch erhob. Bei weiteren Wurstproben
ergaben sich in Fleischkochwürsten wiederum Fremdwasser¬
gehalte von 19,4 und 20,7 Prozent, so daß wegen eines wei¬
teren Vergehens gegen das Lebensmittelgesetz Anklage ge¬
gen den Metzgereiinhaber erhoben wurde

In der Hauptverhandlung ergab sich merkwürdiger¬
weise, daß unter den hinzugezogenen Sachverständigen keine
völlige Einigkeit in der Auffassung bestand. Der Angeklagte
bestritt den Tatbestand der ihm zur Last gelegten Straftaten
und bezweifelte di« Richtigkeit der von der Chemischen Lan¬
desanstalt Stuttgart ermittelten Ergebnisse, da die „Feder-
sche Untersuchungsmethode" wesentliche Fehlerquellen auf¬
weise. Außerdem feien mit einem Fremdwassergehalt von
6 bis 8 Prozent gute Fleischkochwürste überhaupt nicht her¬
stellbar. Demgegenüberwies der Vorstand der Chemischen
Landesanstalt darauf hin, daß 1938 in Heilbronn bei ande¬
ren Metzgereien weitere 32 Fleischkochwurftproben entnom¬
men worden seien, von denen keine einzige zu Beanstan¬
dungen geführt habe.

Der Angeklagte wurde für schuldig erachtet, ohne aus¬
reichende Kenntlichmachung fahrlässig verfälschte Lebensmit¬
tel feilgehalten und in den Verkehr gebracht zu haben, und
zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt. In der Begründung des
Urteils stellte sich das Gericht aus den Standpunkt des
Reichsgesundheitsamtes, d h der Brauchbarkeit der Feder
scheu Methode. Der Metzgermeister legte gegen das Urteil
Revision ein.

Auf die Reinheit der Mlch wird geachtt..
— Balingen. Durch die Einrichtung von Milchsammel¬

stellen in jeder Ortschaft ist noch mehr als früher eine strenge
Kontrolle der anaelieferten Milch gewährleistet. Das Milch¬
pantschen ist ein schweres Unrecht gegen andere Volksgenos¬
sen, die eine gewässerte Milch mit ebenso gutem Geld be¬
zahlen müssen wie die gute, vollwertige Milch. Deshalb wird
mit unnachsichtiger Strenge gegen alle oorgegangen, die ver¬
suchen, durch Beifügen von Wasser die abzuliefernde Milch¬
menge und damit ihre Einnahme zu vergrößern. Das muß¬
ten erst kürzlich drei Landfrauen in einem Balinger Kreis¬
ort erfahren, die sich wegen Milchfälschung vor Gericht zu
verantworten hatten. Der einen konnte allerdings eine be¬
trügerische Absicht hinsichtlich ihrer nur wenig verdünnten
Milch nicht nachgewiesen werden; sie wurde gleichwohl we¬
gen Fahrlässigkeit und dadurch bedingter Milchfälschuna zu
4o Mark Gelostrase verurteilt- Schlimmer erging es den bei¬
den anderen, die trotz allen Leugnens ihrer eigensüchtigen
und verantwortungslosen Tat überführt werden konnten.
Die eine Frau hatte es sich bereits zur Gewohnheit werden
lassen, die Milchkanne etwa fünf Zentimeter hoch mit Was¬
ser zu füllen, bevor sie die frisch gemolkene Milch hinem-
leerte. Die chemische Untersuchung ergab, daß 100 Teile der
abgelieserten Milch etwa 22 Teile zugesetztes Wasser ent¬
hielten. Eine Geldstrafe von 200 Mark oder im Nichtein¬
bringungssoll 40 Tage Gefängnis, außerdem die Tragung
der Gerichtskosten und die Veröffentlichung des Urteils wer¬
den diese Milchpantscherin ebenso wie die beiden anderen
Straffälligen vor einer Wiederholung ihres Vergehens ge¬
gen das Lebensmittelgesetz warnen.

Von der Maul- und Klauenseuche
Von der Maul- und Klauenseuche werden weitere Aus¬

brüche gemeldet aus Neutrauchburg, Kreis Wangen; aus
einem Teilort der Gemeinde Donzdorf. Kreis Göppingen;
aus einem Teilort der Gemeinde Großheppach, Kreis Waib¬
lingen. — Erloschen ist die Seuche in Haslach, Kreis Tü-
binaen; in Büttelbronn. Kreis Qehrinc

<71. Fortsetzung.)
So vergeht die Zeit, und längst ist die Stunde über¬

schritten, da Susanne Steinhoif, die Hotelstenotypistin
bei Rechtsanwalt Rainer aus Zimmer 77 des „Nassauer
Hof" zum Diktat anzutreteu pflegt.

„Mein Gott, wo sie nur bleibt," sagt Bernd.
Und nun klopft es auch.
Aber nicht Suse kommt ins Zimmer, sondern Erika.

Erika, bleich, verstört, mit vom Weinen geröteten
Augen.

„Was ist geschehen, Fräulein Lenz?" schreit Bernd
auf, von ungeheurer Angst befallen.

„Das frage ich Sie, Herr Doktor."
„Wo ist Suse?"„Forsts
„Wohin, um Gottes willen, wohiri ist sie. . ."
Achselzucken.
„lind wann . . . ich meine, seit wann ist sie fort?"
„Sie muß wohl schon heute nacht fortgefahren sein.

Ihr Bett war unberührt.
„Aber, das ist doch unmöglich! Wahnsinn ist das!"

Immer tiefer gerät Bernd in eine kaum zn bändigende
Erregung.

Helbing legt sich ins Mittel , sobald er die Lage ersaßt
hat. Rasch verständigt er sich mit der Lenz über den
-r.atbcstaud. indes Bernd wie ein Irrer vor sich hin¬stiert.

Me jehrii dieFassungslvsigkcit meines Freunde?, der
l>nr heute die Braut zuführen wollte."

»Lb Suse vielleicht gerade davor geflohen ist, HerrHeilung?«
„Das kann ich kaum für wahrscheinlich halten, Fräu¬

lein Lenz"
»Hier, diesen mit Maschine geschriebenen Zettel habe

'ch von ihr aofniid̂ n!"

Helbing liest:
„Meine liebe Erika!

Jetzt ist es so weit. Nun muß ich handeln. Das
ist für mich gleichbedeutend mit — gehen! Susanne
Steinhoff ist nämlich längst gestorben! Klauben Sie
nicht, Erika, daß ich verrückt geworden bin. Nein.
Nein. Ich bin mir ganz klar. Bald werden Sie
mich begreifen, wenn — Sie mich trotzdem lieb be¬
halten. Und wenn — er mich nicht verwirft.

Susann  e."

„So wenig ich von all dem begreife. Herr Helbing, so
bleibt doch eines für mich bestehen. Und zwar ganz
fest und unerschütterlich: Die Suse ist ein grundehr¬
licher und vornehmer Mensch. Es muß da eine unglück-
selige Verkettung schwieriger Umstände sie bedrän¬
gen . . ."

„Und das müssen wir eben aufklären!" Plötzlich ist
Leben und Bewegnna in Bernd qekommcn. „Hoben Sie
Dank. Fräulein Lenz, vielen Dank und helfen Sie
uns !"

Auch Helbina schüttelt dem Mädchen die Hand nnd
bittet sie, sich darüber ansznsprechen. welcher Art die
von ihr vermnieten verhängnisvollen Verkettungen
wobl sein könnten.

DaS tut Erika nun sehr ausführlich. Erzählt, daß
die Kollegin Stcinhoif beispielsweise keine Papiere be¬
sessen nnd bebanpici habe, diese seien ihr mitsamt ihrem
Geväck am Kölner Bahnsteia verloren gegangen.

„Diese Darstellung war keineswegs glaubhaft, meine
Herren, sowie es auch sehr auffallend gewesen ist daß
Sitte aar nichts dazu getan hat. diese angeblich in Ver¬
tust geratenen Paniere wiederznbekommen nnd sich auch
ebensowenig um die Beschaffung von Eriakstücken be-
mi'M hat." ' Und wörtlich gibt sie nun das Gespräch
wieder, daS sie über diesen Punkt wit Suse geführt hat.
Schließlich erklärt sie, sie glaube bestimmt, daß Sitte
triftige Gründe gehabt Hatzen müsse, einen Strich unter
ihr bisheriges Leben zn ziehen.

„Sicherlich ist cs auch wabr gewesen, daß sie hatte inS
Ausland geben wollen, aber zum Schluß nicht die
Kraft aufgebracht bat, diese Absicht dnrchznführen.
Als sie mir das erzählte, war keine Spur einer Lüge.
Ansilitchi oder Beschönigung in ihrem Don."

.Ob wir vielleicht in der Bgugesellschast Nachfragen,
in der sie znm Schluß in Berlin in Stellung war?"
meint Heilung, „möglicherweise finden wir da einen
Anhaltspunkt."

„Ja . das könnte schon sein," entgegnet Erika, ^aber
ich glaube. Herr Doktor Rainer hört uns überhaupt
nicht mehr zu."

„O doch, ich weiß sehr genau, was Ihr sprecht, aber
nur kommt plötzlich ein anderer Gedanke, wo vielleicht
ein Schlüssel zn Snses rätselhafter Flucht zu suchen
wäre."

„Was meinst du, Bernd?"
„Daß gestern allerhand Auffälliges in ihrem Ver¬

halten war, dem ich zuerst natürlich keine Bedeutung
beimatz, das mir aber seht entschieden zu denken gibt;
denn der heutige Tag rückt wohl alles in ein anderes
Licht. Es war das, haß Suse mit allen Mitteln , halb
scherzhaft, halb ernsthaft verhinderte, daß ich einen Be¬
richt Gödickes, den sie zuerst gelesen hat, auch sogleich
zn Gesichte bekam. Wenn ich nun zurückdenke, will es
mir scheinen, als sei Suse nach dein?Eintreffen dieses
Briefes nervös gewesen, und dann auch wieder traurig
. . . jedenfalls verändert. Der Brief ist hier . . ."

„Ja , dann ist es aber wirklich hohe Zeit, daß du ihn
liest, Bernd. Entweder gibt er wirklich einen Finger¬
zeig, oder aber du hast dich getäuscht. Jedenfalls müssen
wir wissen, woran wir sind."

„Ich habe mit eknemmal solche Angst, Franz . . .
hier, bitte, lies du . . ."

Es ist mäuschenstill im Zimmer, als Helbing den
Briefumschlag anfreißt.

Bernds nnd Erikas Blicke hängen an dem Lesenden,
der sich jäh verfärbt und murmelt:

„O Gott . . ."
Da wird Bernds bohrende Angst zum schneidenden

Schreck. Er greift nach dem Blatt . Hinter seiner Schul¬
ter jagen auch Erikas Augen darüber. Dann flattert
es zu Boden . . .

Wieder lastet eine unheimliche Stille über dem Raum
und den Menschen. . .

Dann würgt Helbina mühselig heraus:
„Als Gödicke hörte, daß ich zu dir fahre, hat er mir

das Aktenstück„SekuritaS"/Steinhoff für dich mitgc-
geben."

„Dann bitte ich darum . . . ich werde cs gleich. . .
studieren." Wund nnd verzweifelt klingt Bernds
Stimme.

Erika schleicht sich hinaus.
Untätig, tief versunken in schmerzliches Sinnen sitzt

sie im Schreibzimmer.
Dort findet sie Helbing.

(Fortsetzung folgt i



Männer lm Shikar-Klub mahlen
Als die Rhinozerosse den König angriffen

WM-

Eine Neuheit kür den Haushalt
ist dieser Schrubber, der mit heißem Wasser
gefüllt werden kann. Der Stiel des Besens ist
hohl, und das heiße Wasser sickert durch eine
siebähnliche Oeffnung langsam zu Boden.
Diese Erfindung , die auf einer englischenAusstellung gezeigt wurde, dürfte zweifellos
von vielen Hausfrauen lebhaft begrüßt

werden. — Weltbild (M.)

Holland ist die klassische Heimat der Blu¬
men-, insbesondere Tulpenzucht. Die Hollän¬
der sind nicht wenig stolz darauf und hören
gern, wenn der Fremde sie lobt. Bildet doch
die Tulpenzucht vornehmlich einen Haupt¬
inhalt des holländischen Lebens. In früherer
Zeit, vor allem um die Hälfte des 17. Jahr¬
hunderts , wurde sie aber noch unvergleichlich
intensiver, geradezu fanatisch betrieben. Nach
einer lanaen Periode mühseliger Arbeit und
bescheideniter Lebensführung waren damals
die Holländer dank der glücklichen Entwick¬
lung ihres Seehandels zu einem bemerkens¬
werten Wohlstand gekommen.

Die Häuser der neuen Reichen, die bis da¬
hin den ärmlichsten Eindruck machten, hatten
sich über Nacht zu Palästen gewandelt. Und
an die Stelle der Sparsamkeit war eine Ver¬
schwendungssucht getreten, die keine Grenzen
kannte. Die reichen Familien, die in der
Hauptsache aus Reedern. Bankiers und Kauf¬
leuten bestanden, wurden nun von einer un¬
erhörten Leidenschaft für buntfarbige Blu¬
men ergriffen und sparten nicht mit dem
Geld, wenn es sich darum handelte, ihre Gär¬
ten und Salons mit Blumen zu schmücken.
Im Laufe der Zeit artete diese Leidenschaft
zu einer wahren Manie aus, die sich haupt¬
sächlich der Tulpenzucht zuwandte.

Die Gärten wuchsen ins Riesenhafte, und
jeder war erpicht darauf, irgendeine seltsam
geformte Tulpe von einer noch nie gesehenen

Die Männer im Shikar -Klub, im Aben¬
teurerklub von London, haben nicht nötig,
„aufzuschneiden". Das Leben ist für sie jeden
Tag bewegt und abenteuerlich genug. Und
wenn sie erzählen, dann stehen dem Laien oft
die Haare zu Berge. Hören wir einen dieser
Berichte:

Die Trommeln dröhnen. Die Elefanten
stampften langsam vorwärts , auf ihrem
Rücken ihre Treiber und die Jäger . Die
Späher hatten fünf Tiger festgestellt. Gleich
mutzte man in der Nähe des Verstecks dieser
gefährlichen Bestien sein. Dem Colonel T. P.
Etherton ging es nicht schnell genug vor¬
wärts . Er glitt von dem Elefanten herunter
um schneller vorzustoßen. Im nächsten Augen¬
blick stand er auf der Lichtung. Er schob vor¬
sichtig das Gras auseinander. Und er blickte
in die glühenden, gefährlichen Augen eines
Tigers . Seine Gedanken arbeiteten schnell.
Was blieb hier zu tun ? Etherton wußte aus
alter Erfahrung , daß ein wildes Tier durch
die starre Bewegungslosigkeit seines Gegen¬
über verblüfft wird. Die wilden Tiere — ganz
gleich ob Löwe, Tiger oder Schlange — war¬
ten auf ein Zeichen des Lebens. Erst dann
greifen sie an. Also starrte Etherton mit gro¬
ßen Angen. ohne sich zu rühren, zur Bildsäule
geworden, den Tiger an. Keinen Muskel rührte
er. Er zuckte mit keiner Augenwimper. Der
Tiger wußte nicht, woran er war. Die Sekun¬
den wurden für Etherton zur Ewigkeit. Würde
das Tier springen? Plötzlich senkte der Tiger
unter dem Blick Ethertons den Kopf und —
zog sich mit mächtigem Satz seitlich in die
Büsche zurück.

Farbe zu besitzen oder gar selbst zu züchten.
Die Summen, die für solche Tulpenzwiebeln
gezahlt wurden, stiegen ins Fabelhafte. Man
tauschte eine Zwiebel gegen einen Karren Ge¬
treide. zwei Bottiche Wein, vier Bottiche Bier,
vier Rinder, zwölf Schweine, tausend Pfund
Käse, einen vollständigen Anzug oder Silber-

Für eine bestimmte Zwiebel, von der m
Holland nur zwei Exemplare existicrlen, wur¬
den einmal 460» Gulden und ein anderes Mal
eine Eguipage mit vier Pferden geboten, aber
beide Gebote als zu niedrig abgelchnt. Mäd¬
chen. die über eine seltene Tulpenzwiebel ver¬
fügten, galten als gute Partien . Ein reicher
Kaufmann aus Haarlem, der glückliche Be¬
sitzer einer Tulpenzwiebel, die er für einzig¬
artig hielt, erfuhr eines Tages, daß ein Pa¬
riser Bankier ein gleiches Exemplar besäße.
Er fuhr sofort nach Paris und pries sich glück¬
lich. das Duplikat für tausend Dukaten er¬
worben zu haben . . .

Inzwischen ist die holländische Blumenzucht
aus einer Liebhaberei zu einer Weltindustrie
geworden. Freilich, die eigentliche Poesie der
Blume kommt dabei vielfach zu kurz. Die
Gärtner , die in mühseliger und geduldiger
Arbeit die Natur zwangen, sich selbst zu ver¬
leugnen. hatten allzusehr den spekulativen
Zweck der Bereicherung im Auge. Der gigan¬
tische Großbetrieb paßt schlecht zum Jdnll.
Die Blumen blühen, aber sie bezaubern nicht,
sondern imponieren nur . Und das ist schade

Im Shikar -Klub ist übrigens der englische
König automatisch Präsident. Das ist so, seit
Georg V. selbst seine gefährlichen Abenteuer
in Indien und Afrika erlebte. Georg V. war
ein vorzüglicher Schütze. Aber schließlich muß
man auch sür den besten Schutz einen gewissen
Abstand vom Objekt haben. In zwei Fällen
schwang sich der König im letzten Augenblick
auf einen Baum, als die Tiger ihm zu nahe
zuleibe gerückt waren.Vom Baum ans brachte
er ihnen den Blattschutz bei.

Noch gefährlicher wurden ihm zwei Rhino¬
zerosse. die ihn in einer Lichtung angriffen,
wo kein Baum zur Verfügung stand. Auf
kürzeste Entfernung mußte der König mit
kaltem Blut zielen und schießen. Es handelte
sich um eine Angelegenheit von Sekunden.
Doch mit diesen beiden Schüssen verdiente sich
der König die Anwartschaft auf das Präsi¬
dium im Shikar-Klub.

Oder hören wir, welche Erfahrungen Colo¬
nel Glasfurd in Zentralindien sammeln
konnte. Er hatte unter unglücklichsten Um¬
ständen eine Begegnung mit einem Panther.
Der Panther ist das Tier, das keine Rücksicht
keine Ueberlegung und nicht einmal eine Be¬
rechnung kennt. Der Panther greift an und
zerreißt, auch wenn er dabei zugrunde geht.

Glasfurd wollte sich vor diesem Panther erst
einmal in Sicherheit bringen. Doch als er
zur Seite sprang verfing sich sein Fuß in
einer Wurzel Er schlug also der Länge nach
hin. Aber auch der Panther war im Sprung
gegen eine» Ast geschlagen drehte einen dop¬
pelten Salto und stürzte Glasfurd direkt auf
den Rücken. Mensch und Tier waren gleich¬
mäßig erschrocken- Nur hatte Glasfurd im
Fallen seine Pistole gezogen. Er entsicherte
in einein Bruchteil einer Sekunde die Waffe
und konnte über die Schulter hinweg dem
Tier durch den Schädel schießen, das eben
seine Pranke znm Zuschlägen erhoben hatte.

Ein anderes Erlebnis eines Mitglieds des
Shikar-KlubS erinnert an den wildesten
Abenteurerfilm. Ein weißer Jäger war auf
dem Rücken eines Elefanten von einem Tiger
erspäht worden. Der Tiger wartete eine Ge¬
legenheit ab, um von einem Baum aus auf
den weißen Mann , der also ans dem Rücken
des Elefanten saß, zu springen. Der Elefant
bekam einen furchtbaren Schreck und begann
im Galopp davonzulaufen. Der Tiger war
jedoch zu kurz gesprungen und hing nun am
Hinteren Rückenteil des Elefanten. Die Ge¬
schwindigkeit. mit der unser Dickhäuter davon-
galoppierte. machte es dem Tiger unmöglich,
an den Reiter selbst heranzukommcn.

Sobald sich die erste Angst des Elefanten
gelegt hatte, half er dem Menschen auf seinem
Rücken dadurch, daß er sich mit seinem Körper
rückwärts gegen einen Baum stemmte und so
den Feind, der gegen seinen Willen ans ihm
ritt , erdrückte.

Alles elektrisch— probrweis«
Im Departement Allier Frankreich) hat

man sich zu einem interessanten Experiment
entschlossen. Die ganze Ortschaft wird bis in
den letzten Winkel mit elektrischen Einrichtun¬
gen versehen. Elektrisch wird gekocht, gebra¬
ten. die Butter gedreht und sogar der gesamte
Kuhstall gemolken. Nach zwölf Monaten sol¬
len sich die Einwohner von Magnet dann ent¬
scheiden. ob sie wieder zu dem alten System
zurückkchren wollen oder aber die elektrischen
Geräte käuflich zu erwerben wünschen.

Richard macht seinen ersten Besuch bei
seinen zukünftigen Schwiegereltern. Nach den,
Essen sagt er: „Gnädige Frau , mein Kompli¬
ment! So gut habe ich als Junggeselle schon
lange nicht mehr gegessen!"

Darauf der kleine Kurt : „Onkel, wir auch
nicht!" (Allgemeiner Wegweiser.)-i-

Knicker will Linoleum kaufen.
„Wissen Sie ", sagt er zum Verkäufer, „ich

habe eine große Wohnung, aber ich will nichi
viel Geld ausgeben Immerhin möchte ich
doch, daß ich nach Möglichkeit nur auf Lino¬
leum trete, verstehen Sie ?"

„Selbstverständlich, mein Herr . Da lassen
Sie sich am besten ein Paar Liuolenmsohlen
unter die Schuhe nageln." (Die Woche.)

Müllei macht sich nichts aus Musik. Aber
schließlich hat er sich doch dazu überreden
lassen, einmal in die Oper zu gehen.

„Textbuch gefällig?" fragt ihn der Logen¬
schließer

„Nein, danke!" erwidert Müller . „Ich kann
gar nicht singen!" (Die Woche.)

„Als du in die Schule gingst, Papa , warst
du da nicht in derselben Klasse wie Wilhelms
Vater ?"

„Jawohl , mein Junge !"
„Und Papa . . Wilhelms Vater sagt auch

immer, er sei der Erste gewesen!"
(Journal .)

„Hören Sie mal, junger Mann : Sie miß¬
brauchen mein Vertrauen auf unerhörte
Weise! Wie können Sie meine Tochter nach
einem Tanzvergnügen morgens um sieben
nach Hause bringen?"

„Verzeihen Sie gütigst, aber ich muß ja
leider um acht schon im Büro sein!"

*
„Finden Sie nicht auch. Herr Müller , daß

meine Rede gut war ? Vor allem der Schlnz
war doch ausgezeichnet, nicht wahr?"

„Gewiß, nur schade, daß er so spät kam!"
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London gibt sich spanisch.
Ein Londoner Modehaus bringt als letzte
Neuheit für das Frühjahr und den Früh¬sommer dieses Abendkleid im spanischen Stil.

Weltbild (M).

1000 Dukaten für eine Tulpenzwiebel
Holländische Gartnerkunst emll und tetzt

Nikolaus iloppernicus, L7L7"'
In Königsberg begann die Kant-Cop-

Vernieus-Woche des Gaues Ostpreußen.
In der wissenschaftlichen Forschung Deutsch¬

lands wie Polens gibt es heute keinen Streit
mehr um das Volkstum des in Thorn 1473
geborenen, seit 1494 bis zu seinem Tode zum
ostpreußischen Ermlaad gehörenden Begrün¬
ders der Lehre von der im Mittelpunkt der
Wandelsterne stehenden Sonne . Nikolaus Cop-
pernicus. Aber die politische Propaganda Po¬
lens braucht den Ruhm dieses großen Deut¬
schen, um das Ausland zu blenden. Auf der
letzten Weltausstellung in Paris und auf der
diesjährigen in New Aork wurde und wirddas Märchen vom polnischen Coppernieus mit
einem gewaltigen Aufwand in die Welt hin-
ausgeschrien. Eine Niesenfigur des Astrono¬
men soll beweisen, daß er polnischen Blutes
war . Der deutsche Volksteii in Polen darf
es nicht wagen, Coppernieus einen Deutschen
zu nennen. Deshalb müssen wir immer von
neuem die Beweise für das deutsche Volkstum
des Meisters der Himmelskunde in die Ocf-
fentlichkeit tragen.

Die Vorfahren unseres Coppernieus stamm¬
ten aus dem schlesischen Dorf Köppernig bei
Neiße, dessen Bevölkerung schon im 14. Jahr¬hundert eine deutsche war. Die aus dem Dorf
Auswandernden nahmen als Familiennamen
den Namen ihres Heimatortes mit. hießen
also Köppernig, und so nannte sich auch nochder Vater des Astronomen. Dieser selbst gav
seinem Namen nach damaliger Äelehrtensitte
die lateinisch klingende Form „Coppernieus".
schrieb sich aber selten so, in der Regel nannte
er sich Coppernic, mit der Betonung aus der
ersten Silbe . Im Munde eines Polen ist schon
dieser dreisilbige, auf der ersten Silbe betonte
Namen eine Svrechwidriakeit.

Die nächsten Vorfahren und auch des Ster-
nenforschers Vater, ein Großkaufmaun, wohn¬ten in Krakau; diese Stadt war von Deut¬
schen gegründet und noch sehr lange Zeit vor¬
wiegend von Deutschen bewohnt, macht sogar
heute noch ganz den Eindruck einer deutschen
Reichsstadt. In den höheren Kreisen, zu denen
auch die Eltern des Astronomen gehörten
herrschte das deutsche Element vor. Noch im
Jahre l489, zwei Jahre bevor Coppernieushier sein Studium begann, standen in einer
Liste von 27 Ratsmännern höchstens acht pol¬
nische Namen. In den dortigen Gerichts- und
Ratsbüchern ist bis in die Mitte des 16. Jahr¬hunderts keine Zeile polnisch, sondern alles
lateinisch und deutsch geschrieben. Mehrere an¬
gesehene Krakauer Familien, darunter auch
Niklas Coppernic. verlegten noch vor 1460
ihren Wohnsitz nach Thorn einer vom Deut¬
schen Ritterorden gegründeten, ums Jahr
1450 mindestens zu vier Fünfteln von Deut¬
schen bewohnten, in der höheren Gesellschafts¬
schicht rein deutschen Stadt.

Hier heiratete er Barbara , die Tochter des
altstädtischen Schöppenmeisters Lukas Watzen¬
rode. und wurde bald selbst in den Schöppen¬
stuhl gewählt, in den überhaupt nur die vor¬
nehmen deutschen Geschlechter Aufnahme fan¬
den. Die Familie Watzenrode war unzweifel¬haft deutscher Herkunft, Vater und Mutter
von Coppernieus waren also beide deutschenBlutes . So bricht die polnische Lüge von der
polnischen Verwandtschaftdes Coppernieus in
Thorn Stück für Stück zusammen.

Coppernieus hat 1491 sein Studium an der
Universität zu Krakau begonnen. Es war das
wie alle damaligen Universitäten Europas
eine übervölkische Einrichtung mit Studieren¬
de» und Lehrern verschiedenster Länder,

namentlich aus Deutschland. Es gab damalsin Krakau angesehene deutsche Gelehrte, undetwa die Hälfte aller Studierenden waren
Deutsche Die Bedeutung Krakaus für die
Ausbildung unseres Coppernieus konnte
übrigens nur geringfügig sein; denn was der
18jährige Jüngling dort aufuehmen konnte
waren Aufangskenntnissc. und erst sein Stu¬
dium in Italien vom 23 bis 30. Lebensjahre,
währenddessen er die Prüfungen ablegte,
kommt für gereifte Auffassung in Betracht.
An der Universität Bologna trat er trotz sei¬
ner sogenannten, artistischen Studien nicht ineine für diese bestimmte Landsmannschaft ein.
wildern in die Landsmannschaftder deutschen
Rechtsstudierendeixi» die Natio Germano-
rum. In ihrer Liste steht er eingetragen, nie¬
mand kann das leugnen. Kein Pole wurde in
diese, Landsmannschaft ausgenommen. Die
Deutschen wohnten dort unter sich, in einem
eigenen Stadtviertel , und Coppernieus wohnteunter ihnen.

nnner « ruuien lag >a,o.
vernieus sein ganzes Leben lang in deutsch
Umgebung, zunächst ein paar Jahre im Schl-
zu Heilsberg. daun, von wenigen Jahn
eines Aufenthaltes in der Burg zu Allenste
abgesehen, beim Domkapitel in Frauenbur
Gerade in Alleustein. während des im Iah
1520 ausgebrochenen Krieges zwischen d«
Polen und dem Deutschen Ritterorden , hat
Coppernieus die dortige Burg des Domkar
tels gegen die verdächtigen polnischen „Bw
desgenossen" zu verteidigen. Der Brief, d>
ihm damals ein Mitbruder schrieb, man dür
keinen Polen in die Burg einlassen, wird nv
heute in Frauenburg aufbewahrt.
.Die Umgebung des Coppernieus in jen>

vierzig Jahren , da er die alte Weltauffassm
von der Erde als Mittelpunkt der Himmel
korper stürzte und unablässig an seinem Wer
über dre Gestirne arbeitete, war gänzlideutsch, in Sprache, m Recht und Verfassun

wie auch in Brauch und Sitten . Denn obwohl
das Ermland seit 1466 durch die Person des
Königs als militärischem Sehutzherrn an Po¬
len gebunden war und davon erst im Jahre
1772 befreit wurde, bewahrte es sich in zähem
Kampfe seine Selbständigkeit und sein deut¬
sches. von den ersten Ansiedlern des 13. und
14. Jahrhunderts ererbtes Volkstum.

Heilsberg und Frauenburg waren immer
rein deutsch, ebenso das ganze übrige Erm¬
land. Selbst die polnischblütigen, seit 1570
hier amtierenden Bischöfe bekannten in den
amtlichen Berichten »ach Rom. daß die Mut¬
tersprache des Ermlandes die deutsche sei Das
Domkapitel bestand beim Eintritt des Cop-
veruieus aus lauter Deutschen. Der erste Pole
erhielt vom polnischen König gegen den Wil¬
len des Domkapitels eingesetzt erst im Jahre
1520 eine Domherrnstelle in Frauenburg , und
beim Tode des Astronomen gab es hier nicht
mehr als drei polnische Domherren. So iß
es selbstverständlich, daß Coppernieus, wenn
er nicht die lateinische Gelehrtensprache an-
ivandte, nur deutsch sprach und schrieb. Kein
einziges geschriebenes polnisches Wort ist von
ihn, erhalten, wohl aber eine Reihe deutscherBriese.

-— * —

Vertraulich. Der schwedische König fand
eines Morgens bei Durchsicht seiner Frühpost
einen Brief, auf dem die Kabinettskanzlei drei¬
mal unterstrichen vermerkt hatte: „Streng
vertraulich!" Der Brief lautete: „Süßes Herz¬
chen! Ich erwarte Dich Sonnabend acht Uhr
an der gewohnten Stelle ." Der König blickte
verwundert den Briefumschlag an und stellte
fest, daß der Brief an den Obermaaten des
Schlachtschiffes„König Gustav V." gerichtet
war Er ließ daher sofort an den Komman¬
danten telegraphieren, damit der Obermaat
am Sonnabend Landurlaub erhielt.
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Faschingsausklang . Nun gehört die Fas¬
nacht 1939 auch schon wieder der Vergangen¬
heit an. Für einige Zeit hatte sie die Menschen
in Städten und Dörfern , soweit sie sich ihrer
Scheinherrschaft anvcrtrautcn , in das Reich
des Vergnügens und der ausgelassenen Freude
geführt . Bei allerlei Maskeraden , fidelen
'Kappenabenden und urkomischen Umzügen
wurde das Ventil der Frohlaune , des Hu¬
mors und des Scherzes geöffnet. Mit dem
Fasnachtsonntag fand der Fasching tradi¬
tionsgemäß seinen Höhepunkt . Allerdings
geht es am Rosenmontag und am saisten
Dienstag immer noch faschingslustig zu. Das
war sogar in Neuenbürg an beiden Abenden
der Fall . Im Hotel Bären -Post und Cafä
Butz stiegen die üblichen Veranstaltungen Ins¬
besondere hatte der Rosenmontag seine alte
Anziehungskraft für beide Lokale erneut unter
Beweis gestellt. Auch der „Kehraus " am
Dienstag abend zog nochmals zahlreiche Fa¬
schingslustige in seinen Bann . Am Nachmittag
trug das Straßenbild unserer Stadt ein
närrisch- - festliches Gepräge . Die G 'schell-
narren, die lustigen Fasetbutzen oder sonstige
vermummte Gestalten fehlten zwar gänzlich,
dafür trat aber die Jugend beiderlei Ge¬
schlechts auf den Plan , um zum Abschluß der
Faschingstage nochmal ganz groß lustig zu
sein. Das Wetter half mit , sodaß die Fa¬
schingskindersich schon auf die Straße wagen
konnten. Ein Anziehungspunkt besonderer Art
war der Marktplatz . Dort bildeten sich Rot¬
ten, die fröhlich singend durch die Straßen
zogen. Als dann das Zwielicht ins Tal herab¬
gestiegen war und über die Stadt einen leich¬
ten Schleier der abendlichen Ruhe gebreitet
hatte, da hatte die Stimmung ihren Höhe¬
punkt erreicht. Vor dem „Enztäler "-Gebäude
ließ sie mit Musikbegleitung lustige Weisen
erklingen, nahm den Bürgersteig als Tanz¬
boden für sich in Anspruch und bewegte sich
lange Zeit fröhlich im Kreise. Erft der späte
Abend hieß sie voneinander Abschied nehmen.
Aus war auch für sie der Fasching 1939, ver¬
klungen waren in der Stadt ihre Lieder . Aus¬
getrieben und zünftig verlacht war der Win¬
ter. Er kann nun auch gehen, denn im Sinne
der alten Volksbräuche bedeutet sa Fasnacht
nichts anderes als eine Verächtlichmachung
und Auspeitschung des Winters , der nun bald
dem Frühling Platz machen soll.

Att-Essigfabrikant Schmidt gestorben
Gestern , vormittag verstarb kurz vor Vol¬

lendung seines 89. Lebensjahres der älteste
Einwohner unserer Stadt , Johann Michael
Schmidt,  früherer Essigfabrikant . Seit
einigen Tagen etwas unpäßlich , ahnte man
nicht, daß dies das Ende des arbeitsreichen
Lebens eines allgemein geschätzten und weit
über die Grenzen unserer Stadt hinaus be¬
kannten Mitbürgers bedeuten würde . Am
17. März des Jahres 1850 auf der Hochmühle
bei Ottenhausen geboren , erlernte er nach Be¬
endigung seiner Schulzeit bei einem hiesigen
Küfermeister das Küfsrhandwerk . Kaum aus-
gelernt, ergriff der unternehmungslustige
junge Küfergeselle den Wanderstab und lernte
so die nähere und weitere Umgebung seines
Heimatlandes kennen. Nach mehreren Jah¬
ren erfahrungsreicher Wanderschaft kam er
dann als Bierbrauer in die Brauerei Höpfner
und später in die Brauerei Sinner in Karls¬
ruhe, wo er sogar zum Kellermeister aufstieg.
Auf ärztlichen Rat mußte er aber ausgangs
der 70er Jahre diesen Beruf aufgeücn und
damals begann dann seine Laufbahn als
selbständiger Geschäftsmann . Nach hier vcr-
zogen, gründete er im Jahre 1878 in dem
früheren Fuchsschen Häuschen , das er käuflich
erworben hatte , eine Hefe- und Essigfabrika-
tion und die Branntweinbrennerei , die er
dank seiner allgemeinen Fähigkeiten aus klei¬
nen Anfängen heraus emporarbeitete . Damals
belieferte er die Bäckermeister des ganzen Be¬
zirks und darüber hinaus mit flüssiger Hefe
(man wußte in dieser Zeit noch nichts von
der heutigen Preßhefe ). Im Jahre 1904 über¬
gab er dann das Geschäft seinem Sohn , dem
jetzigen Besitzer Emil Schmidt und seinem da¬
maligen Schwager Karl Großkopf , die das
Geschäft unter der jetzt noch bestehenden Firma
Schmidt L Großkopf weiterführten und weiter
ausbauten . Aber nicht, daß der nunmehr Ver¬
storbene schon damals seine Hände in den
Schoß gelegt hätte ; nein , er ließ dem ihm ans
Herz gewachsenen Geschäft noch verschiedene
Jahre seine reiche Erfahrung angedeihen und
nahm dadurch an dem weiteren Aufschwung
des Geschäfts regen Anteil . Am öffentlichen
Leben unserer Stadt hat sich Herr Schmidt
weniger beteiligt , Wennselbst er durch seine

besondere Betätigung hier und im ganzen
damaligen Oberamtsbezirk bekannt war und
heute noch vielen alten Bewohnern der Um¬
gebung in Erinnerung ist. Seine Einfachheit
in der Lebensauffassung versagte ihm jede
Betätigung an öffentlichen und Ehrenämtern;
trotzdem durfte sich der nunmehr Verstorbene
bis zu seinem Tod der Achtung und Wert¬
schätzung weiter Kreise unserer Einwohner¬
schaft und darüber hinaus erfreuen.

Kindcrmaskenball. Der im vorigen Jahr
zum erstenmale in Herrenalb stattgefundene
Kindermaskenball hat einen sehr guten An¬
klang gefunden, sodaß die diesjährige gleiche
Veranstaltung, die wiederum im Hotel Sonne
stattfand, zahlreichen Besuch aufwies. Es war
ergötzlich, diesem fröhlichen Treiben und den
ungezwungenenBewegungen der Kleinen am
letzten Montag nachmittag im ausgeschmückten
Saal zuzusehen, mit welcher Erfindungsgabe
sie spielten, und wie sie sich in ihren Trachten
und Verkleidungen nach den flotten Walzer¬
melodien frei bewegten, sich ganz dem üblichen
sich anpaßten und leicht und schwebend unter
dem Kronleuchter sich drehten. In den Pausen
brachte eure junge Kapellmeisterin flotte Mu¬
sikstücke zum Vortrag , die mit großem Beifall
ausgenommen wurden. Fräulein Gretel führte
lustige Kinderspiele auf und die Knaben boten
lustige Zirkusgeschichten, die bei jung und alt
Heiterkeit auslösten.

ah-»
In jähe Trauer versetzt wurde eine hiesige

Familie . Der Vater Karl Bonwetsch  war
schon länger herzleidend und in letzter Zeit
wieder arbeitsunfähig . Er suchte gestern einen
Vertrauensarzt in Pforzheim auf . Als er die
Rückfahrt antreten wollte, erlitt er auf dem
Pforzheimer Bahnhof einen Herzschlag, dem
er erlag . Mit ihm verliert die hiesige Orts¬
gruppe der NSDAP einen eifrigen Mitar¬
beiter und die Alhaca -Kapelle ihren Schlag¬
zeuger.

Die Württ . Lanöesbühne kommt. Nach
mehrwöchentlicher Pause bringt die Württ.
Landesbühne am Dienstag den 28. Februar
„Pygmalion ", eine Komödie in 5 Akten
von Bernhard Shaw , zur Aufführung . Bei
dem bestehenden Mangel an wirklich guten
zeitgemäßen Lustspielen ist es begrüßenswert,
daß die Württ . Ländesbühne auf dieses Stück
zurückgreift . Ist es doch das -volkstümlichste
der Shaw ' schen Stücke und zählt zu den
Standardstücken der deutschen Bühnen . Es
spricht gerade für unsere Zeit , daß in den
letzten Jahren viel Shaw gespielt Wurde. Es
zeigt, daß der Sinn für Humor nicht gewichen
ist. Und gerade der Shaw ' sche Humor ist
eigener Art , kein geistloses Witzeln u. Augen¬
blickskomik, sondern bei aller Güte ein guter
Schuß Satire . Besonders in „Pygmalion " ist
es Shaw gelungen , die Umwelt mit erkennen¬
den, aber lachenden Augen anzuschauen und
mit gütigem Verstehen die Verschrobenheiten
und Eigenarten der handelnden Gestalten ins
Licht der Heiterkeit zu rücken. Da diese Be¬
trachtungsweise eine verwandte Saite im
Calmüacher anklingen läßt , stehen 2 )<i genuß¬
reiche Stunden bevor.

Beisetzung des 1- Generals Fleck
Höfen a. E ., 22. Febr . Heute Mittwoch

findet auf dem hiesigen Friedhof unter großen
militärischen Ehren die Beisetzung des vor
wenigen Tagen verstorbenen Generals der
Infanterie a . D . Fleck stat. General Fleck
war in seiner letzten Dienststellung Komman¬
dierender General des VI- Armeekorps in
Münster in Westfalen . Für die Trauerparade
stellt das Infanterie -Regiment 111 drei Kom¬
panien mit Musikkorps . An der Trauerfeier¬
lichkeit nehmen höchste militärische Befehls¬
haber teil.

Bürgerversammlung in Kapfenhardt
Kapfenhardt , 20. Febr . Im Gasthaus zur

„Traube " fand am letzten Samstag eine
Bürger Versammlung  statt . Nach
einem Gesang der HI und des BdM und der
Begrüßung durch den 1. Beigeordneten Pg.
Burkhardtgab  Pg . Bürgermeister Mül¬
ler  seinen ersten öffentlichen Rechenschafts¬
bericht über die Tätigkeit in der Gemeinde.
Die Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde
innerhalb der letzten fünf Jahre wurden vor¬
getragen . Außerordentliche Einnahmen waren
hauptsächlich durch die großen Holzhiebe
zu verzeichnen. Die Mehreinnahmen hieraus
werden für spätere Zwecke der Waldrücklage

zugeführt . An außerordentlichen Ausgaben
war die Erstellung eines neuen Schul¬
hau  s e s im Jahre 1934/35 zu verzeichnen.

Der Bürgermeister erläuterte ferner die
einzelnen Rücklagen auf Grund der Rück¬
lagenverordnung , ferner das neue Realsteuer¬
recht, das mit besonderem Interesse von den
Teilnehmern ausgenommen wurde . Weiter
wurden die einzelnen Steuerarten behandelt.

Die Farren Haltung  ist hier in sehr
gutem Zustand . Bezüglich des Obstbaues
und der Bekämpfung der Obstbaumschädlinge
müsse im Interesse des Obstbaues mehr Sorg¬
falt gelegt und größere Beachtung geschenkt
werden . Die Instandsetzung der
Straßen und Wege  sei ebenfalls ein
dringendes Problem , Las baldmöglichst in An¬
griff genommen werden müsse. Auch die Er¬
stellung eines neuen Feuerwehrmaga¬
zins  in Verbindung mit der Verlegung des
Kriegerdenkmals harren noch der Erledigung.
Die Wasserleitung müsse im Laufe der Zeit
überholt werden , da von Zeit zu Zeit ver¬
schiedene Störungen auftreten . Dem Ortsbild
müsse mehr Beachtung geschenkt werden . Die
weitere Hebung des Fremdenver¬
kehrs  sei für die Gemeinde ebenfalls sehr
wichtig, und es sei notwendig , daß die Ein¬
wohner hier zur Mitarbeit herangezogen
werden.

An die Bürgerschaft wurde der Appell ge¬
richtet, an der Verbesserung der örtlichen
Verhältnisse mitzuarbeiten und bei der Durch¬
führung der einzelnen Aufgaben , die an die
Gemeinde herantreten , das nötige Verständ¬
nis zu zeigen.

Am Schluß seiner Ausführungen gedachte
der Bürgermeister der großen Ereignisse im
abgelaufenen Jahr und schloß seinen Bericht
mit dem Dank an den Führer.

Pg . Blockleiter Kl um PP sprach an¬
schließend noch kurz zur Bürgerschaft und
dankte dem Bürgermeister für seine Tätigkeit.

Noch einige Stunden saßen die Teilnehmer
gemütlich beisammen.

Erfolgreiche Alteisen-Sammelaktion
der DAF.

Calw , 23. Febr . Von der DAF wurde im
Kreisgebiet eine Alteisensammlung durchge¬
führt , die von durchschlagendem Erfolg be¬
gleitet war und den daran beteiligten DAF-
Mitgliedern ein schönes Zeugnis ihrer Selbst¬
losigkeit im Dienste des Vierjahresplanes
ausstellt . Es wurden der Sammelstelle abge¬
liefert : 4000 Kg. Stahlschrott , 70000 Kg. Ei¬
senschrott, 52 000 Kg. Schmelzeisen und 55 000
Kilogramm Gußbruch , zusammen also rund
181000 Kg. verwertbares Alteisenmaterial.
Die Sammelaktion ist noch nicht abgeschlossen,
sodaß Wohl mit Bestimmtheit eine Gesamt¬
menge von rund 200 000 Kg. angenommen
werden kann. Diese Zahl spricht für eine
imense Kleinarbeit und bringt überzeugend
zum Ausdruck, daß ganz erhebliche Mengen
von Alteisenmaterial unnütz , ja oft störend in
den Betrieben und den Häusern oder auf
freien Plätzen herumliegen . Betriebsinhaber,
Hausbesitzer denkt daran , schafft Lagerstellen,
damit das Material gleich bei der Hand ist,
wenn SA , DAF -Mitglieder , Pimpfe , Hitler¬
jungen oder Alteiscnhändler kommen, um es
zu holen.

Calw , 22. Febr . Zum 1. April wechselt der
„Badische Hof" seinen Besitzer. Das Hotel
samt Wirtschaftsgebäude ging um den Preis
von 75 000 RM . käuflich in den Besitz von
Ulrich Harrer , Lichtspielhaus -Geschäftsführer
in Hamm i. W., über.

Altensteiger Haushaltplan 1938
Altensteig , 21. Febr . In der letzten Bera¬

tung des Bürgermeisters mit den Beigeord¬
neten und Ratsherren wurde dem Entwurf
des Haushaltplanes für das Rechnungsjahr
1938 zugestimmt . Dieser schließt in Einnah¬
men mit 236 910 RM . und in Ausgaben mit
426107 RM . ab. Der Abmangel wird durch
das Aufkommen aus der Grund - und Ge¬
werbesteuer gedeckt. Der Schuldenstand der
Stadt betrug am 1. April 1968 rund 268 000
Reichsmark. In der gleichen Höhe bewegen
sich auch die Rücklagen.

Etzenrot , 22. Febr . Am Montag nachmittag
geriet im Stellwerk Karlsruhe der 27 Jahre
alte verheiratete Bahnunterhaltungsarbeiter
Wilhelm Schwab beim Rangieren zweier Ei¬
senbahnwagen zwischen die Puffer und wurde
dabei so schwer verletzt, daß der Tod auf der
Stelle eintrat . Der auf so tragische Weise
ums Leben gekommene Mann erfreute sich in
der Gemeinde allgemeiner Wertschätzung.

^ ^ AESDAP -Nüchnchlcri

>1,!l

NSDAP . Kreisleitung . Nationalsoziali-
Ustischer Bund Deutscher Technik (NSBDT ).
Am Sonntag den 26. Februar 1939 findet im
Hotel zum „Waldhorn " 14.30 Uhr in Calw
eine Techniker - Tagung des Kreises Calw
statt , wozu die Techniker des Bezirks ringeln¬
den sind. Die Technikerschaft wird gebeten,
diesen Tag jetzt schon vorzumerken , nähere
Mitteilung folgt später.

NS -Lehrerbund Kreis Calw . Unterabschnitt
Enztal/Pfinzgau . Am Samstag den 25. Febr .,
15 Uhr , findet im Schulhaus Höfen eine Ar¬
beitstagung statt . Tagesordnung : 1. Lehrstoffe
und Lehrmittel zur Behandlung des Bier¬
jahresplans . 2. Ausstellung von Schülerar¬
beiten zur Geschichte der Auswanderung aus
dem Kreis Neuenbürg.

Der Unterabschnittswalter.
NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk

Neuenbürg — Waldrennach — Rotenbach.
Donnerstag 20.30 Uhr Gemeinschaftsabend tm
Evangel . Gemeindehaus . Erscheinen aller
Mitglieder ist Pflicht.
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NSKK Motorsturm 15 M 58. Der Dienst
am Mittwoch den 22. 2. 39 fällt aus.

Stnrmführer.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
12 401, Neuenbürg . Heute nachmittag An¬
treten des gesamten Fähnleins Punkt 4 Uhr
auf dem Turnplatz . Tadelloser Dienstanzug.

Kunterbunt aus Mer Wett
Autofahrer ! Vorsicht nach einem Ehekrach!
„Setze dich niemals nach einem ehelichen Krach

an das Steuer deines Wagens !" Diese War-
nung erläßt das Organ der Vereinigung Lon¬
doner Taxenfahrer an alle Verheirateten . Jul
einem längeren Artikel wird nämlich festgestellt,
daß eheliche Zwistigkeiten außerordentlich häu¬
fig die Schuld an Verkehrsunfällen tragew
„Nach einem häuslichen Krach", so schließt de?
Artikel , „setzen sich oft Männer und Frauen in
ihren Wagen und fahren in einer erregten und
wütenden Stimmung los. In diesem Zustande
fahren sie oft in einer Weile, wie sie es- bei
ruhiger Ueberlegung niemals tun Würdest.
Durch ihr fahrlässiges und unbesonnenes Fah¬
ren verschulden sic dann leickit Unfälle ."

Urgroßvater macht auch noch mit!
Angetan mit einem Dschinbaori , der Samurai-

Tracht der altjapanischen Ritter , erschien kürz¬
lich Toitschiro Jto . ein 110 Jahre alter Bür¬
ger von Nagoja , zum freiwilligen Arbeitsdienst
bei der Herrichtung des erwerterten Tempel¬
bezirkes des Kaschihara -Schrems . Der jugend¬
liche Greis machte schon vor mehr als einem
Jahre bon sich reden, als er im Juli 1937 den
heiligen Fuschiberg bestieg oder wohl bessert
hinaufgeschoben wurde . Beim Arbeitsdienst
wollte er fetzt durchaus dasselbe leisten wie me
Jungen und protestierte erregt , als man ihm
weniger Erde in den Tragekorb tun wollte alL
den Arbeitskameraden . „Die Doktoren haben
versichert", so erklärte er, „ich höre zwar in
letzter Zei > nicht mehr gut . aber sonst sind Kor-
per und Geist völlig beisammen."

Donnerstag , 23. Februar
6.00: Mvrgcnlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert 7.00- 7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen . 9.20;
Für Dich daheim. 9.30: Sendepause . 10.00:
Volksliedsingcn . 10.30: Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00 : Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbe¬
richt. 13.15: Mittagskonzert (Forts .). 14.00:
„Zauber der Stimme ". 15.00: Sendepause.
16.00: Musik am Nachmittag . 17.00—17.15:
Bruno Gluchowsky erzählt aus seiner Jugend.
18.00 : Aus Zeit und Leben. 19.00: Melodie
und Rhythmus . 20.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes . 20.15: „Singendes , klingendes
Kassel". 21.00: Genius der Arbeit . 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
und Sportbericht . 22.25 : „Rcichsmesse Groß¬
deutschlands . 22.35: Volks- und Unterhal¬
tungsmusik . 24.00—3.00: Nachtkonzert.

Werden Sie sich der Annehmlichkeit bewußt, persil-gepflegte Wäsche zu
tragen- zum gepflegten Körper gehört perfil-gepflegte Leibwäsche!
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Merkwürdiges vom „Wagen
ohne Pferde"

Panne dar 112 Jahre » — Die ersten Frauen
am Steuer

In alten Zeitungen von 1827 findet man
einen kurzen Bericht über den Unfall eines
„Wagens ohne Pferde " der damals noch allge¬
mein „Dampfkutsche" genannt wurde . Mit unse¬
ren Autos hatten diese Fortbewegungsmittel
noch recht wenig Aehnlicbkeit; aber etwas kann¬
ten auch sie bereits : Pannen . Der Bericht er¬
zählt : „Eine Dampfkutsche unter - immt mit 12
Personen eine Fahrt auf der Camdentown
Road in London . Sie legte 20 OVO Schritte zu¬
rück in einer Stunde und ging ebenso schnell
bergauf als auf ebenem Boden. Bergab jedoch
verstand entweder der Dirigent der Maschine
diese nicht zu regieren , oder die Maschine selbst
war beschädigt: denn sie ging mit einer solchen
Blitzesschnelle, daß eines der sechs großen Rä¬
der brach und sie von einem Pferde fortge¬
schleppt werden mußte Sie geyörte dem G.
Gurney . Die Dampfkutsche wog nur achthundert
Pfund . Es war keinerlei Rauch sichtbar. Der
nu,au mutz durch die Nachlässigkeit oes Diri¬
genten der Maschine hervorgerufen worden
lein, der es vergaß, die Räder rechtzeitig zu
hemmen."

Um 1830 machten die „Wagen ohne Pferde"
der englischen Ingenieure Trevithik und Vivian
viel von sich reden: um diese Zeit waren schon
in London über zwei Dutzend solcher Dampf¬
omnibusse tn regelmäßigem Betrieb . Eine Zeit¬
lang schien es, als mache der „Wagen ohne
Pferde " der damals anfkommenden Schienen-
eisenbahn ernstlich den Rang streitig ; doch bald
überflügelte die Lokomotive, „Dampfroß " ge¬
nannt , die plumperen Nebenbuhler , denen die
Behörden zudem sehr zusetzten. Unter anderem
erging in England die Borschrist, aus Sicher¬
heitsgründen und um die Geschwindigkeit nicht
zu steigern, müsse jedem Dampswagen ein
Mann mit roter Signalflagge in fünfundzwan¬
zig Schritt Entfernung vorangehen . Auf diese
Weise legte man dem „Wagen ohne Pferde"
Zügel an.

In dem altenglischen Städtchen Aorkshire
lebt in stiller Zurückgezogenheit Mrs . Gertruds

Foggitt , die als jnngeS Mädchen Aufsehen er¬
regte. weil sie es wagte — Fahrrad zu fahren.
Das war um 1893. Sechs Jahre später wurde
die Vierundzwanzigjährige von ihren Bekann¬
ten „geschnitten", und die empörten Verwand¬
ten drohten sich von ihr loszusagen, weil sie sich
in ihrer Sportbegeisterung einen Benz-Wagen
zugelegt hatte und diesen selbst steuerte. Es
muß ein seltsames Gefährt gewesen sein, ohne
Düren , ohne Windschutzscheibe; und wenn man
damit wenden wollte, mußte man aussteigen,
ihn vorn anheben und herumdrehen . Es ist
glaubhaft , daß sie mit diesem Wagen wahrend
eines Manövers als Schlachtenbummlern ! die
Pferde einer Kavallerie -Abteilung in Verwir¬
rung brachte, denn die schneidige Attacke ver¬
wandelte sich in ein heilloses Durcheinander und
endete in wilder Flucht.

Acht Jahre später , 1907, sah Berlin die erste
Selbstfahrerin , es war die damals berühmte
Sängerin Tauschcr-Gadsky. die mit ihrer
„Limousine" und dem schwarzen Diener über¬
all Aufsehen hervorrief ; die Berliner nannten
ihren Wagen die „vorn abgeschnittene Pferde¬
droschke, deren Gaul mit der Deichsel durchge¬
gangen " sei.

Um bei einer bestimmten Windrichtung in
Glendale . dem größten Flughafen Kaliforniens,
landen zu können, müssen die Flugzeuge in
ganz geringer Höhe eine breite , viel befahrene
Autostraße kreuzen. Im Lauf ? der Zeit hat es
sich als nötig erwiesen, rechts und links der
Autostraße Warnungstafeln zu errichten , die
denjenigen ähnlich sind, die bei uns einen ein¬
gleisigen Wegübergang ohne Schranken kenn¬
zeichnen. — Der eine Balken zeigt das Wort
„Crossing", auf dem anderen Balken liest mau
„Air plane " (Kreuzung — Flugzeug)

In Newyork lebt ein Polizist , der unter dem
Spitznamen „Gus , das Adlerauge " bekannt ist.
Er besitzt jedoch nicht nur einen scharfen, fast
untrüglichen Blick sondern auch ein ungeheu¬
res Zahlengedächtnis , und diese beiden Eigen¬
schaften ermöglichen ihm erst seinen Beruf , den
er Wohl als einziger ausübt . Was tut er? Er
fährt kreuz und guer durch die City , faßt bald
hier , bald dort Posto und prüf ! frei aus dem
Kopf die Nummern der vorübersausenden Wa¬
gen. Die Art der Wagen , ob Limousine, Ton-

renwagen , Lamuyrwerke oder Roadsters , ist ihm
einerlei , ihm kommt's auf die Nummernschilder
an . die er mit der in seinem Gedächtnis haften¬
den Liste der als gestohlen gemeldeten Wagen
vergleicht. Schon als Junge achtete er mit sei¬
nem Bruder auf Autonummern : später wurde
er Verkehrsschutzmann und begann mit fünf¬
undzwanzig Nummern aus „Jagd " zu gehen.
Bald wußte er viele hundert Nummern ge¬
stohlener Wagen answendig Nun gab man ihm
ein Polizeiauto und ließ ihn als rollend "« Ein-
Mann -Büro „heiße ld. h. gestohlene) Wagen"
suchen. Heute hat er über lvvO Nummern im
Kopf und hat bereits mehrere hundert der „ge¬
suchten" wieder herbeigeschafft.

In 200 Arbeitsstunden hat der italienische
Ingenieur Amadeo Tomassini einen Motor
hergestellt, der unvorstellbar klein ist. Ta er nur
0,l6 Gramm wiegt , müßte man , um auf einer
Waage ein Kilogramm das Gegengewicht zu
geben, 6250 dieser Liliput -Motorc auf die an¬
dere Schale legen. Diese Autriebsmaschine be¬
steht aus 16 einzelnen Teilen und besitzt einen
Durchmesser von 3,6 Millimeter ; bei 25 000 Um¬
drehungen in der Minute entwickelt sie 0,0008
PS -, darf also wirklich als ein kleines Wunder
angesehen werden.

Aus aller Wett
Drahtseil berührt Hochspannungsleitung —

zwei Tote . Ein eigenartiger Unfall , dem zwei
Menschenleben zum Opfer fielen, ereignete sich
in Varallo (Italien ). Während einige Arbei¬
ter damit beschäftigt waren , das Drahtseil für
eine Seilbahn zur Holzbeförderung zu span¬
nen, kam dieses mit einer in der Nahe befind¬
lichen Hochspannungsleitung in Berührung,
Zwei der Arbeiter wurden auf der Stelle ge¬
tötet . Eine Frau und zwei weitere Männer
erlitten schwere Brandwunden . Das durch den
elektrischen Strom glübend gewordene Draht¬
seil verursachte einen Waldbrand , der nach
stundenlangen Bemühungen von freiwillig
Hilfsdienst leistenden Soldaten , Carabinieri
und den herbeigerufenen Landleuten bis Diens¬
tag noch nicht gelöscht werden konnte.

Verunglückter amerikantschcr Geschwaüerflug
Ein Geschwader von 12 amerikanischen Marine¬
flugzeugen wurde während eines nächtlichen
AusbildungsflugeS von großem Pech hcimgc-
sucht. Sieben der Maschinen mußten infolge
plötzlich aufgetretenen starken Nebels und we¬
gen Erschöpfung der Benzinrvorräte notlan-
Sen; teilweise stürzten sie ab. Ein Flugzeug
ging in Flammen auf , wobei ein Leutnant ums
Leben kam. Die Insassen der anderen Maschi¬
nen konnten sich alle durch Fallschirme in Sicher¬
heit bringen.

Zwei französische Militärflugzeuge abgestürzt.
Am Montag stießen über der tunesischen Stadt
Bizerte zwei französische Militärflugzeuge zu¬
sammen. Eine Maschine stürzte ins
Meerund sank sofort  mit ihrer vielköp¬
figen Besatzung, während daS ztveite Flugzeug
auf die Nferinselfelsen fiel und völlig in Trüm¬
mer ging . Der Pilot versuchte, sich durch Fall¬
schirmabsprung zu retten . Da sich der Fallschirm
nicht rechtzeitig öffnete, fand auch dieser Flie¬
ger den Tod.

Ei» hinterlistiger Mörder hingerichtet. Die
Justizpressestelle München teilt mit : Am 2l.
Februar ist der am 28. Oktober 1913 zu Ritt-

->g geborene Xaver Veigl -.uigerupret worveu
oer vom Schwurgericht München 1 wegen Mor¬
des zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt war . V-igl
gat ain Abend des 23. April 1938 seinen Ar¬
beitskameraden Franz Schamper aus MünaM
auf dem Heimwege von einem Betriebsabcud
erschlagen, um in dessen bevorzugte Arbeitsstelle
zu gelangen . Eine hinterlistige und gemeine Tat
hat hierdurch ihre Sühne gefunden

Wre die polnische Presse berichtet, ist für Eudr
März ein Besuch des polnischen Außenministers
in London vorgesehen. Wie die polnischen Blat¬
ter weiter aus London Mitteilen , wird der bri¬
tische Unterstaatssekretär Hudson der polnischen
Hauptstadt am 25. März einen Besuch abstatten.
Hudson iverde von Warschau nach Moskau und
Leningrad Weiterreisen.

Das Giebelkreuz ist4?ouo landwirtschaftlichen
Genossenlchaften des Großdeutschen Reiches
Ausdruck aenossenichafiliche, Selbsthilfe.
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Um Ihr Verbauen werden die
Spar- und Dapievenskassen

unl>
Genoffenfchattsbanken

VewtmlmaAmig
Die

Allgemeine Nacheichung der Meßgeräte
wird in den Gemeinden des früheren Kreises Neuenbürg im Laufe
ds. Mts . vorgenommen.

Nacheichepflichtig sind die Meßgeräte, die zur Bestimmung der
Höhe einer Leistung, insbesondere beim Verkauf oder Einkauf, gebraucht
wirken und die das Fahreszeichen 1937 oder ein älteres Fahreszeichen
tragen. Der Nachetchepflicht unterliegen auch die Meßgeräte der Land¬
wirte, die regelmäßig oder öfters landwirtschaftliche Erzeugnisse ver¬
kaufen.

Die Meßgeräte sind rechtzeitig und gut gereinigt zur Nacheichung
vorzulegen. Die Eichgebühren sind sofort an den Eichbeamten zu be¬
zahlen.

Meßgeräte, die nicht zur Nacheichung gebracht werden können,
also ortsfest sind, sind dem Eichbeamten bei Beginn des Eichgeschäfts
anzuzeigen.

An die Nacheichung schließt sich eine polizeiliche Nachschau an.
Eine etwaige nachträgliche Nacheichung ist mit höheren Kosten ver¬
bunden, auch kann Bestrafung und Wegnahme der Meßgeräte erfolgen.

Calw, den 17. Februar 1939. Der Landrat:
2 . V.: Nagel,  Regierungsassessor.

Okksn « Stellen

VüebtiM Heeksiiiller Mmbt
Dauerstellung
raslsut, «», « Xüklsrkadrik

lulius br. kebr
Varl » NlNNdael >m

Wir suchen eine perfekte

Stsnslvi »is 1in
zum sofortigen Eintritt. Handschriftliche Angebote mit
Angabe der früheren Tätigkeit erbeten.

Meä kslltklvrK. m. d>ä. kslmdsed Lar.

dleuendürg , cken 21. ssediuar 1939.

Unser lieber Vater, Orokvater uns Drgrokvater

Zoksnn Ikiekssl 5ekmi6t
»rvbsear SasigksdrNeant

ist im Mer von nsberu 89 fahren heute krük kann unerwartet rasch von uns gegangen.

Im Hamen cker trsuerncken Hinterbliebenen:

kmit Lckmlslt , Lssizksbrisignt.

Leercklgung : Donnerstag cken 23. Ledruar 1939, risckmittvgs 3 Dkr.

8 cbwa nn,  22 . ssebrusr 1939.

vsnlrssgung.
Llir ckie aufrichtige Teilnahme , ckie uns beim Heimgangunseres lieben Lrilscwskenen

Meli » ijMliger
redraiasrmsiatsr

ruteil wurcks, ckanken wir beraiicn. Dank auch al en ckenen,
ckie lim wäbrenck seiner langen Krsnirkeit erkreuien unck
erquickten, ferner ckenen, ckie am kegrädnis tellnabmen
unck ckie sich im besonckeren ükkentlich unck still ckienstdar
errelgten.

Via trauernden »tinterdlledenen.

Obernhsusen.  20 . Lebrusr 1939.

vnnkrsgung.
ssür ckie vielen Beweise herrlicher Teilnahme , ckie wir beim
Heimgang unseres lieben unvergeöllcben Lrtscklstenen

Viilkvlm ksustsr
erkakren ckurkten, sagen wir herrlichen Dank, l- sbesonckere
ckanken wir ckem Herrn Oeisllicben kür seine trostreichen
IVorte, ckem lleicbenckor unter Leitung von Herrn Diltus
kllr cken ertiedencken Oesang , kür ckie Xrsnrnieckeriegunoen
cker Xrieger -Xsmerackscbskt Obernhsusen , cker Letriebs-
killirung unck Oekolgsclialt cker kstrma Uottl Xeller, sowie
kur ckie vielen Xrsrir- unck kiumenspencken, unck s len
ckenen, ckie ihn rur letrten Ruhestätte begleiteten.

vis trausrnösn Hinterbliebenen.

Wü>.t.
Forstamt Langenbrand.

Weavau-
vergebulia.

Die Arbeiten zum Bau dt»
Faumtsfträßchensim Staatsivolt
Distr. IV Hengstberg Abt. 18. 19
29, 30, 34, 35 werden einschl. dei
vorgesehenen Einmündungen auf
Grund der allgemeinen und beson-
deren Bedingungen im Stücklohr
vergeben. Pläne und Bedingung»
können beim Forstamt während
der üblichen Djenststundeu in der
Zeit vom 27. Februar bis 4. März
eingesehen werden. Die Angebote
sind unter Benützung der Leistung?
verzeichnlsse verschlössen bis späte¬
sten» 13. Mär« >93» abend,
6 Uhr. beim Forstamt einzureichen

IWerde Mitqited der RED
Sladlvflege Neuenbürg.

Brennholz-Abgabe.
Am Freitag , de » 24 . Februar , abends 6 Uhr, werden auf

dem Rathaus

SV im Vuchen-Vrennhol,
abgegeben. Weiter werden fünf Lose Schlagraum Abt. ll 3 und 4 —
buchen und tannen — verkauft. Liebhaber sind eingeladen.

Stadtpfleger Klaiber.

Wildbad.

k»n Limmsr
mit schöner Wohnküche

auf 1. März zu vermieten.
Zu erfragen in der „Enztäler"-

Geschäftsstelle.

AlleinstehendeDam, sucht
sommerlicheUi» -'"
in Neuenbürg od Wildbad.

Angebote unter Nr . 600 au die
„Enztäler"-Gesch»ftsstelle.

Heute abend
8 Uhr

SiWnnde.
Der Vorstand.

Neuenbürg.

3- 4 Aimmer-
Wohnung

auf 1. 3. oder I . 4. 39 gesucht.
Angebote unter Nr. I7l an die

.,Enztäler"-Geschttftsstellc

Kurien unrß Keiserkett!
Witlerungs -Umschläge wirken auf die
Menschen verschieden. Wer empfind¬
lich ist. sorge rechtzeitig für entsprechende
Bordeugunqsmittel.

Ver apotkeksr
gibt Dir das Richtig«i

„Dadenla".
Vllllsym Mg

Bausparsumme RM . 7000.-, um-
ständehalber sehr günstig zu ver-
kaufen. Bis zur Zuteilung keine
monatl. Rate. Baldige Zuteilung.

Angebote unter Nr. 193 an die
„Enzläler"-Geschästsstelle.

Zur Konfirmation:

Patenbriese
empfiehlt

E. Meeli'sche Buchdruckerei
Neuenbürg

Buchverkauf— Schreibwaren und
Bürobcdarf

„^ 8 zettt eben niclits über
einen scliönen Lriekbo ên
Sin Orlekblstt <las sauber gestaltet
unä ^eäruckt ist, ist uncl bleibt eine
länipkeblunz kür äle eigene bi'rn^.
8o ist er mit jeäer sauberen Druol-
rsäie . btan beachtet gute Dru«-
sackien ckockik-aar anäers . Darum
lielern wir such nur Llualltäts -lruw.
L . XIeeti 'sckie ttuctictrucsierei
! Îelient>ür§ - l 'elekon 40t
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